. 251. 


are 


pr. Poſt: 


Julaud, vierteljährlich Rs. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Porto. | 
Ausland, vierteljährlich Rs. 3 30, monatlich Rs. 120 incl. Porto. 


Prels pro Exemplar 5 Kopeken 
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ne ne Colonialwaaren⸗ und Delikateſſen⸗Handlung 
Petrikauer⸗Straße Nr. 73, vis- ü- vis der Conditorei des Herrn Roszkowski. 
empfing und empfiehlt: 


Kieler Aal, Sprotte, Bücklinge, Bieler Anl in Oele, mm 


— 
0809008090909: 08 


in der Nacht, 


0098899908985 95050902299BH23039 I12R23722880E200999933827 39020999985089 


ſowie ſtets 


Die Rigaer 


GOMMERZ-BANK, 


Lodzer Filiale, J zonaſtraße Nr. 5, 
vergütet für 
Einlagen: 
Obne Termin (täglih rückzahlbar) 3% 
Auf ſeſte Termine: 


für drei Monate „ . 4% 
1 ſechs P a 0 4½% 
„. N 


Meble rozne 


wyröb wlasıy, soliduy, oraz Lustra, 
poleca firma 


„Stanislaw“ 
Warszawa, Mazowiecka M 20 (rög H. Berga.) 


Restaurant 
HOTEL MANNTEUFFEL 
empfiehli: 

Jeden Donnerſtag und Sonntag 


FLAK I. 


(Garnuszkowe). 
J. Petrykowski. 


Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Haut-, Geſchlechts⸗ und 
veneriſche Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ede Wulczauska Nr. 1), Haus Grobensti. 
Sprechtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Ubr 


Nachm. 
Zahn⸗Arzt | 
B, von Brzozowski 


wohn Pelrikaner-Zir. 26, im Hauſe der Gebrüs 
der Schroeter, neben der Conditorei die Herrn 
Schmagier 


— — —- — —— — äaũ —3——N2.....—3—3.ͤXx3ͤ 


Speclalarzt für 


Sonnabend, den 16. (28.) Oktober 1899. 


. 


Lodzer Tageblatt 


NZ— — — — © 


Abonnements: | 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
in Lodz: Rs. 1.80 vierteljährlich incluſive Zuſtellung; — 


ANebactien und grpedikien: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Abends, an Sonn- und Feiertagen von 
4 — —— — —ͤ 


8 bis 10 Uhr jrüh geõ ff ne 


W 2 


Friſche Sendung: 


Caviar, titan Oualität, 


Emmenthaler Käſe, Boquefort, Beie, Camenbtrt, Parmefan, 
DAfälifher Pumpernickel. 


ILIE 
Heilanstalt für 


Zahn- und Mund rankheiten, 


Petrikauer Strasse Nr. 31, Haus B 

Behandlung von Zahn-, Zabnfleisch-, Kiefer- und 
Regulierung schief ste hender, Zahnziehen und verschiedene chirurgische Operationen werden ver- ittelst 
verschiedener Betäubungsmittel ausgeführt. In der Heilanstalt werden auch Künstliche Zähne 
elnges:tz, Honorar für jede Consultation 80 Kop. Empfingsstunds von 9 früh bis 7 Uhr Abends. 


T, 


Mundhöhle-Krankheiten. Plombieren der Zähns, 


Hilfe 


DHL VAR TWAIS 
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9 


von) 


Dr. Wincenty Gajewicz 


q choroby WEWNETRZNE i 
7 DZIECINNE, 
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“ 


Dr, med, W, Kotzin, 

Arzt für Herz / und Lungen-Sicanf heiten, 
übernimmt Unterſuchungea des Harns uad Lungen ⸗ 
au wurſs. 

Sprechfunden: von 10 bis 11 und von 4 bis 
6 Uhr Nachmittags. 
Petrikauer⸗Straße M 26, 


Dr, W. Zaski, 
Kinderarzt, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 12 (ecke Poludnlow z) 
vis-A-vis Scheiblers⸗Neubau. 
Sprechſtunden: von 9 bis 11 uad von 3 bis 

6 Uhr Nachmittags. 


Empfange täglich von 9—11 Vorm. und 4—6 


Dr. Littwin 


Nikolajewska 18. 


Dr. Abrutin, 
ordinirender Arzt ſür vener. Hant⸗ und Ge 
ſchlechts⸗Krankbeiten am Posnans'kiſch en 
Hoſpltal. 
Sprechſtunden: von 8— 11 und von 6—8 für 
Frauen von 5—6 Uhr Nachmittazs. 
Krötka⸗Straße Nr. 9. 


Dr. Rabinowiez, 
Specſalarzt für Hals⸗, Naſen⸗ und Ohren ⸗ 
krankheiten, Sprachſtöcungen. 
Sprechſtunden: von 10—12 und von 5—7 Uhr 
Nach mittags. 
Cegelnlaua Nr. 38 Haus Monat. 


Dr. E. Sonnenberg, 
aus ſchließlich Haut · und vener. Kraukbeit en. 
Sprechſlunden: von 10—1 und von 3—8 Uhr 
Nachmittags. 
Cigelnlana Nr. 14. 


Dr. L. Falk, 
Haut: und Geſchlochis⸗ 
krankheiten. 


Empfang: von 9—11 und von 46 Uhr Nach⸗ 
mittags, für Damen von 6—7 Hp Nachmi tiags. 


Petrikauer⸗Straßt Nr. 71. 


SR DIN EN, 


gebrannten Kaffee von 60 bis 1.20 Kop. pr. Pfund. 


RE 


Inſertionsgebühren: 

Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Juſeratentheile 6 Rop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Retlamen 15 Kop, pro Zeile. 

Sämmtliche Annoncen ⸗Expedltionen des In- und Auslandes nehmen für uns 


t 


FFF cc 


19. Jahrgang. 
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Aufträge entgegen. 
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ep 


IN, 


1 
* 


Dr. med. J. LUKASIEWIGZ, 
Geburtshilfe, Frauenkrankheiten. 
Sprechſtunden: von 8—11 Bormittagg u. 4—7 
Nachmittags. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 101. 


Zahnarzt . 


2 
R. RIT T, 
K. 1 
5 Petrisanerſtr. 69, vis-a· vis dem Grand-Hotel 3 
7 Künſtliche Zähne und Plomben. 
8 


— —— ——— 


Politiſche Rundſchau. 


— Im öſterreichiſchen Abgeord⸗ 
neten haus kamen am Dienſtag Tumulte 
vor, über welche der Wiener⸗Correſpondent des „B. 
B. C.“ wie folgt berichtet: 

„Der erſte Zuſammenſtoß der Jungtſchechen 
mit der Regierung iſt erfolgt! Die Jungtſchechen 
geberdeten ſich derart pöbelhaft, daß ſie lebhaften 
Unmuth ſelbſt auf der Rechten hervorriefen. Den 
Anlaß bildete eine jungtſchechiſche Interpellation 
wegen des Erlaſſes des Juſtizminiſters an die 
Juſtizbehörden, nurmehr im Sinne der vor den 
Sprachenverordnungen giltig geweſenen Vorſchriften 
vorzugehen. Schon während der Interpellations⸗ 
verleſung ſchrien die Tschechen „pfui“ und „Abzug“. 
Sie eilten dabei zur Miniſterbank und umlagerten 
ſie in bedrohlicher Haltung und dichter Schaar. 
Der Abgeordnete Dolezal demonſtrirte das Vor⸗ 
dringen der iſchechiſchen Cultur dergeſtalt, daß er 
mitten in die Miniſterfauteuilreihe vordrang und 
dem Juſtizminiſter Kindinger im Geſicht herum⸗ 
fuchtelte, ſo daß Beſorgniß der perſönlichen Attacke 
zu hegen war. Der Präſident forderte ihn energiſch 
auf, die Miniſterbauk zu verlaſſen. Die Abge⸗ 
ordneten Brzezuowsky, Brzorad, Maſtalka ſchrieen 
aber unaufhörlich „Pfui!“ und „Hanba!“ So oft 
in der Interpellation das Wort „der Juſtizmi⸗ 
ſter“ vorkam, erhob ſich betäubendes Getöſe. 


Die 


Deutſche drängten in dichten Maſſen um die Mi⸗ 


niſterbauk und applaudirten ſtürmiſch dem wieder: 
holten Verſuche des Juſtizminiſters, ſich verſtändlich 
zu machen. Vergebens! Die Tſchechen tobten 
weiter! Schließlich kehrte der Juſtizminiſter den 
Lärmenden den Rücken und hörte jo die Inter⸗ 
pellationsverleſung an. Dieſe erfolgte aber in größter 
Langſamkeit; da der Schriftführer offenbar nicht 
zu Ende kommen wollte, wurde von den Deutſchen 
ſtürmiſch ein anderer Schriftführer verlangt. Nach⸗ 
dem die Interpellation zu Ende geleſen, erreichte der 
Lärm den Höhepunkt. Der Juſtizminiſter kehrte 
darauf wieder den Lärmenden den Rücken. Die 
Deutſchen applaudirteu lebhaft. Abgeordneter Mas 
ſtalka knüllte darauf Papier zuſammen und warf 
nach dem Juſtizminiſter, die Abgeordneten Brzcz⸗ 
nowsky und Dolezal reißen die Actenſtücke von 
der Miniſterbank und ſchleudern ſie gegen den 
Juſtizminiſter, der ruhig ſtandhält. Der Juſtizminiſter 
verlangt das Wort. Die Deutſchen ſuchen ihn 
davon abzubringen. Wolf aber ruft: „Laßt ihn 
reden!“ während deſſen dauert der Lärm, dauern 
die wüthenden Rufe „Abzug!“, dauert das Pa⸗ 
pierbombardement nach dem Juſtizminiſter fort. 
Schoenerer ſchreit: „Hoch die katholiſche Volks⸗ 
partei!“ Die Scene endet damit, daß der Präſi⸗ 


dent unter tumultuöſem Geſchrei der Tſchechen die 
| Sitzung aufhebt. Kindinger verläßt auf der linken 


Seite den Saal, von ſtürmiſchem Beifall der 
Deutſchen begleitet. Nach Schluß dauert der Lärm 
und die Erregung noch längere Zeit fort.“ 

— Ueber die Hinderniſſe, die 
die engliſche Armee beim Kriege 
in Südafrika zu überwältigen hat, und 
über die Ausſichten, welche in den getroffenen 
Dispoſitionen, in dem Soldatenmaterial und in 
der Perſon des Obercommandirenden zur Ueber⸗ 
windung dieſer Schwierigkeiten vorhanden ſein 
dürften, ſpricht ſich ein deutſcher Fachmann im 
„Mil.⸗Wochenbl.“ wie folgt aus: 

daß der engliſche 


„Es iſt nicht zu läugnen, 

Soldat ausdauernd und in hohem Grade feld⸗ 
tüchtig iſt, und man darf die Erwartung hegen, 
daß er unter den Gefahren eines Krieges auch 
die Geländeausnutzung lernt, über deren Mangel 
grade der Führer des ſüdafrikaniſchen Expeditions⸗ 
korps, Sir Buller bei den diesjährigen engliſchen 
Manövern lebhafte Klage führte. Auch muß man 
anerkennen, daß er ſich im Kriege willig und 
unbedingt allen Strapazen unterwirft. Zudem find 
einzelne Regimenter, wie die Highlander, wahre 
Elitetruppen, und die engliſchen Scharfſchützen 
leiſten ganz hervorragendes. Aber im heutigen 
Kriege nützt alle Begeiſterung und alle körperliche 
Tüchtigkeit nichts, wenn der Train nicht functio⸗ 
nirt. Der Stiefel iſt für den Soldaten faſt ebenſo 
ausſchlaggebend wie die Flinte. Das einzige Traus⸗ 
portmittel, das für engliſche Truppen in Trans⸗ 
vaal in Betracht kommen kann, iſt das Maulthier, 
Zur Beſchaffung ſolcher Thiere iſt ſchon feit Mo⸗ 
naten eine große Anzahl engliſcher Offiziere in 
alle Weltgegenden ausgeſandt worden. Das poſi⸗ 
tive Ergebniß dieſer Maßnahme iſt aber noch ſehr 
gering. In den Südſtaaten Amerikas ſind zwar 
größere Ankäufe vollzogen worden, aber in New⸗ 
orleans, dem Sammelpunkte für dieſe Thiere, 
fehlt es noch an geeigneten Transportſchiffen. Auch 
die Beſchaffung von Maulthieren in Italien, 
Spanien, Kleinaſien ic. ſtößt auf große Schwie⸗ 
rigkeiten. Und wenn dieſe Thiere endlich beſchafft 
und nach Südafrika transportirt find, wenn fie 
ſich dort einigermaßen von den Strapazen der 
Seereiſe, deren Einwirkung man nicht unterſchätzen 
darf, erholt und acclimatiſirt haben, fo müſſen 
dieſelben auch noch für den Transportdienſt ausge ⸗ 
ſtattet werden. Bevor auch nicht dieſes Geſchäft 
zu Genüge erledigt iſt, fehlt es den engliſchen 
Truppen an einem zuverläſſigen Train, ohne wel⸗ 
chen die Kriegführung an alle möglichen Rückſich⸗ 
ten gebunden bleibt und keinen weiter ausgreifen⸗ 
den Plan faſſen kann. 

Unter dieſen Verhältniſſen iſt es keine kleine 
Aufgabe, vor welche der Oberkommandant des 
engliſchen Expeditionscorps, Sir Redvers Henry 
Buller, geſtellt iſt. Er gilt für einen der her⸗ 
vorragendſten Offiziere des britiſchen Heeres, und 
ſeine bereits erwähnte Kritik über die Leiſtungen 
der engliſchen Truppen bei den Manövern 1899 
liefert den Beweis, daß er die Anforderungen des 
Krieges an die Leiſtungsfähigkeit der Truppen und 
das verftändige Zuſammenwirken der Waffen genau 
keunt, anderſeits aber auch, daß feinen Anſchauun⸗ 
gen hierüber in den engliſchen Armee noch keineswegs 
voll genügt wird. Zum Generalleutnant wurde 
Sir Redvers Buller im April 1891, zum Ober⸗ 
commandanten des Expeditfonscorps in Südafrika 
vor wenigen Wochen ernannt und ſollte in dieſer 
Eigenſchaft vorausſichtlich geſtern auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze eintreffen. 


Inland. 


St. Petersburg. 

— Einer Meldung der «Iler, Bron. L zu⸗ 
folge haben die Matroſen der ruſſiſchen Stationäre 
„Terez“ und „Kolchida“ ſich neulich auf dem Bos⸗ 
porus hervorragend ausgezeichnet. Abends bemerkte 
man, wie ein leck gewordener türkiſcher u 
jeden Augenblick zu verſinken drohte. Von beiden 
Stationären wurden ſofort zwei Böte mit 60 
Mann zu Hilfe geſandt, welche mit äußerſter 
Auſtreugung die ganze Nacht hindurch das Segel⸗ 
ſchiff über Waſſer hielten und es endlich in Sicher⸗ 
heit ſchleppten. Der Sultan beabſichtigt, die 
Commandenre der ruſſiſchen Fahrzeuge zu empfan⸗ 
gen und den Manuſchaften neben wärmſten Dank 
Belohnungen vertheilen zu laſſen. 

— Zum Bau der Sühnekirche ſchreibt der 
„St. Pet. Herold“: An der inneren Einrichtung 
der Sühnekirche iſt beſonders der Ikonoſtas aus 
Marmor bemerkenswerth, mit deſſen Errichtung 
bereits begonnen worden iſt. Die Marmortheile 
des Ikonoſtas, der nach einem Eutwurf des Prof. 
Parland gebaut wird, ſind in Genua beim Bild⸗ 
bauer Giuſeppe Novi beſtellt. Der untere Theil 
des Ikonoſtas beſteht aus dunkelrothem Marmor 
mit röthlichgelber Abtönung, die nach der Höhe zu 
immer hellere Schattirungen annimmt und in voll⸗ 
kommen weißem Marmor endigt. Am Ikonoſtas 
werden die Bilder des Erlöſers und der Hl. Mut⸗ 
ter Gottes angebracht ſowie einige vom Künſtler 
Waſſnezow gemalte Heiligenbilder. Rechts wird 
eine Darſtellung der Höllenfahrt oder der Aufer⸗ 
ſtehung Chriſti Platz finden, links — der Him⸗ 
melfahrt, und oben — das Bild der Hl. Deei⸗ 
faltigkeit und eine Darſtellung „Der Heiland auf 
dem Wege nach Emmaus“, vom Künſtler Neſte⸗ 
row ausgeführt. Die Thüren zum Allerheiligſten 
werden aus geprägtem Silber beſtehen, die Thür⸗ 
platten aus vergoldetem Silber mit emaillirten 
Blumen, die Kreuze aus Bergkryſtall. Zu beiden 
Seiten der Thüren werden zwölf kleinere Heiligen= 
bilder angebracht. Dieſe Heiligenbilder, ein Ge⸗ 
ſchenk des Hochſeligen Kaiſers Alexander III., find 
in den fünfziger Jahren nach alterthümlichen Mus 


— — er 


fern in Moſaik ausgeführt worden. Ueber den 
Thüren zum Allerheiligſten und an den Thüren 
ſelbſt werden vom Künſtler Bruni ausgeführte 


Heiligenbilder Platz finden. Der Ikonoſtas wird 
mit dem Kreuz zuſammen eine Höhe von vier Fa⸗ 
den haben. 

— Laut Daten des Finanzminiſteriums wur⸗ 
de im Jahre 1898 durch die Quartierſteuer eine 
Einnahme von über 3 Millionen Rbl. erzielt; es 
zahlten die Städte erſter Kategorie 1.448.632 
Rol. 20 Kop., zweiter Kategorie 669.857 Rbl. 
80 Kop., dritter Kategorie 654,001 Rbl. 80 
Kop., vierter Kategorie 336.336 Rbl. 50 Kop. 
und fünfter Kategorie 306.362 Rbl. 50 Kop. 
Als Städte erſter Kategorie gelten nur St. Pe⸗ 
tersburg und Moskau, die zuſammen 207.865 
Quartiere (St. Petersburg 124.321 und Moskau 
83.514) aufzuweiſen haben, von denen 77.784 
(in St. Petersburg 48.108 und Moskau 29.576) 
beſteuert wurden. Zur zweiten Kategorie zählen 
12 Städte: Warſchau, Odeſſa, Kiew, Charkow, 
Kiſchinew, Wilna, Roſtow am Don, Kronſtadt, 
Sſewaſtopol, Zarſkoje Sſelo, Feodoſſija und Jalta. 
Die Geſammtzahl der Quartiere dieſer Städte iſt 
293.364, davon unterlagen der Steuer 40.064. 
Die Städte dritter Kategorie verfügten insgeſammt 
über 459.497 Quartiere und davon waren beſteuer⸗ 
bar 95.559. Zur vierten Kategorie ſind Städte 
mit 400.000 Quartieren, davon 74.120 beſteuer⸗ 
baren, und zur fünften Kategorie Städte mit 
554. 652 Quartieren, davon 136.114 beſteuerba⸗ 
ren, verzeichnet. — Die Städte des ganzen Reiches 
hatten aljo 1.816.463 Quartiere aufzuweiſen, 
von welchen 442.541 beſteuert wurden. 


Frau und Geſundheitspflege 


„Ohne die thatkräftige Mithilfe der Mütter 
und der Hausfrauen bleibt die Sorgfalt und die 
Kunſt des Arztes größtentheils erfolglos!“ Dieſer 
Ausſpruch eines der berühmteſten deutſchen Aerzte 
hat niemals eine ſo unbedingte Geltung gehabt, 
als gerade heutzutage, wo man einen tieferen und 
richtigeren Einblick in das Weſen und die Ent⸗ 
ſtehungsgründe gewiſſer, weiteſtverbreiteter Krank⸗ 
heiten zu thun vermag. Die Kriminalpolizei will 
nach Möglichkeit Leben und Eigenthum der Ein⸗ 
wohner ſchützen, die Ortspolizei ſorgt für die Er⸗ 
haltung der Ordnung auf den öffentlichen Ver⸗ 
kehrswegen, die öffentliche Geſundheitspolizei zielt 
auf Verhütung der Entſtehung und Verbreitung 
anſteckender Krankheiten ab. 

Daß dieſe Aufgabe nur gelöſt werden könne 
durch allgemeine, auf die Förderung der öffentlichen 
Reinlichkeit bezügliche Maßregeln, iſt eine feit 
uralten Zeiten gekannte Erfahrung. Allein bis 
ganz vor Kurzem war dieſer Reinlichkeitsbegriff 
eben ſeiner Allgemeinheit wegen ein nahezu un⸗ 
faßbarer geblieben; erſt in der allerneueſten Zeit 
iſt es gelungen, denſelben vom Standpunkte der 
öffentlichen Geſundheitspflege aus genauer feſtzu⸗ 
ſtellen. Eigentlich bedeutet Reinlichkeit nichts 
Anderes, als möglichſt peinlich unternommene Zer⸗ 
ſtörung aller vorhandenen oder vorausgeſetzten 
Riantheitserreget, und ein gut Theil aller der 
öffentlichen Geſundheitspflege zugewieſenen Auf⸗ 
gaben bezieht ſich hierauf. Allein die Löſung 
dieſer Aufgabe iſt nur durch die thatkräftige Mit⸗ 
hilfe und die unermüdliche Sorgſalt der Hausfrau 
zu ermöglichen, und es iſt deshalb jeder Verſuch, 
der auf dem Wege zur praktiſchen Mitarbeit 
an der öffentlichen Geſundheitspflege ſeitens der 


druck in den angſtvollen, immer dringender werden⸗ 


Hauſe natürlich keinerlei Troſt brachte. 


Vom Kriegsſchauplatz. 


London, 24. October. Während um die 
Nelſon⸗Säule noch immer ſich Flammenguirlanden 
zur Erinnerung des Sieges von Trafalgar auf⸗ 
leuchtend winden und Tauſende und Abertauſende 
ſich auf dem breiten Platz um die hohe Sieges⸗ 
fäule drängen, wo ſie noch bis heute Mittag in 
oft wildem Enthuſiasmus über die großen „Siege“ 
von Glencoe und Elandslaagte jubelten, legte es ſich 
dumpf und ſorgenſchwer Nachmittags über die Stadt, 
durch die bald in plötzlichem Uebergange die bes 
unruͤhigendſten Gerüchte flogen, eben ſo übertrie⸗ 
ben in ihrem Peſſimismus, wie es vordem der 
Optimismus des Siegesrauſches geweſen. Im Par⸗ 
lament fand dieſe Stimmung ihren bereden Aus⸗ 


den privaten Anfragen bei dem Vertreter des 
Kriegsminiſters, der ſchließlich ſich nicht anders zu 
helfen wußte, als mit der ſchon telegraphiſch ge⸗ 
meldeten Erklärung Lord Wolſeleys, die dem 
Noch düſ⸗ 
terer wurde die Stimmung, als gleichzeitig zwei 
lange neue Verluſtliſten erſchienen, die die Zahl 
der Todten und Verwundeten von Elandslaagte 
noch keineswegs erſchöpfen, aber die Verluſte des 
einen Bataillons von Devonſhire allein um 120 
Mann erhöhen, während dieſes ſelbe Bataillon nach 
der erſten amtlichen Mittheklung nur 4 Officiere 
und 25 Mann verloren haben ſollte. Wenn die 
übrigen Truppen, die nach dem amtlichen Vericht 
viel größere Verluſte erlitten haben ſollten, in 
demſelben Maße ihre „Siege“ bezahlen mußten, jo | 
würde die Geſammtverluſtliſte der Engländer bei 
Elandslaagte auf weit übe 1000 Mann ſteigen 
müſſen, und in der That ſind bereits weitere Er⸗ 
gänzungsverluſtliſten angekündigt.“ 

Die officielle Beſtätigung der Räumung Dun⸗ 
dees unter Zurücklaſſung der Verwundeten und 
Krankenpfleger, war eine zu craſſe Illuſtration des 
eben erſt erbeuteten großen Sieges bei Glencoe, 
um nicht einen niederſchmetternden Eindruck zu 
machen; dagegen wartete man ſeit 36 Stunden 
mit immer ſteigender Sorge auf Nachricht von 
General Mile, der nach dem einen Berichte jeit ; 
Sonnabend früh, nach einer Meldung General 
Whites jedenfalls ſeit Sonnabend Abend in ſeinem 
Lager eingeſchloſſen und vom Feinde angegriffen 
war. Geſtern Abend hatte bereits ein Theil der 
Blätter General Nule einen zweiten großen „Sieg“ 
bei Glencoe erfinden laſſen und heute früh hatte 
die geſammte Preſſe mit Begeiſterung in die dritte 
Siegesfanfare geſtoßen. Das Ausbleiben jeder 
Nachricht deängte aber den Siegesfreudigſten mins 
deſtens die angſtvolle Vermuthung auf, daß dieſer 
zweite Sieg bei Glencoe ſich ſchließlich als eine 
Niederlage herausſtellen würde. 

Was war denn in der That aus all den bis⸗ 
herigen Siegen geworden? 

Vor Glencoe hatte ſelbſt der amtliche Bericht 
den Feind in wilder Flucht über die Berge fliehen 
laſſen, während die engliſche Cavallerie und leichte 
Artillerie ihn verfolgte, und nach den beſtinformir⸗ 
teſten engliſchen Blättern vollſtändig aufrieb. Das 
ſollte am Freitag Abend geweſen ſein und nun 
ſtellte es ſich heraus, daß an alledem kein wahres 
Wort iſt. Die Buren waren nicht geflohen, die 
Engländer hatten ihnen keine Kanonen abgenom⸗ 
men, noch viel weniger die Fliehenden verfolgt, 
ſondern ſich eilends in die Stadt und in das La⸗ 
ger zurückgezogen, dicht von Jouberts Truppen bes 
drängt. In ſolcher Eile, wurde dieſer Rückzug 
angetreten und ſelbſt Dundee geräumt, daß ſelbſt 
die eigenen Verwundeten dem Feinde überlaſſen 
werden mußten. Das war der erſte große „Sieg“, 
den man obendrein mit dem Verluſte eines un⸗ 
geheuren Procentſatzes von Officieren bezahlt 
hatte. 

Und nun 
Elandslaagte! 


der zweite „große Sieg“ bei 
Man hatte die Buren geſchlagen, 


Hausfrau angebahnt wird, mit Freuden zu 145 
grüßen. 

So viel iſt durch die neueſten Forſchungen 
ermittelt worden, daß den ſogenannten anſteckenden 
Krankheiten organiſche Krankheitserreger zu Grunde 
lieger, die eine an das Fabelhafte grenzende Ver⸗ 
mehrungsfähigkeit beſitzen. Die Geſammtſumme 
dieſer unendlich kleinen Feinde unſeres Daſeins iſt 
unausſprechlich und die Geſammtwirkung derſelben 
eine ungeheure. Nun lehrt hier gleichzeitig die 
Wiſſenſchaft, welche ſich mit der Erforſchung der 
Lebensbedingungen jener unſer Leben bedrohenden 
Organismen beſchäftigt, daß es gewiſſe Stoffe gibt, 
welche jene Eindringlinge zu zerſtören vermögen, 
ſo daß eine Verbreitung derſelben, wenigſteus 
grundſätzlich, verhütet werden kann. Dieſe Zer⸗ 
ſtörungsarbeit, oder, wie man ſich gewöhnlich 
ausdrückt, dieſe Desinfektion muß ſich indeſſen, falls 
fie wirkſam fein fol, nicht nur auf krankheits- 
verdächtige Räume, nicht nur auf alle Gebrauchs- 
gegenſtände in denſelben erſtrecken, ſon dern ſie 
muß auch planvoll und regelmäßig überall da vor⸗ 
genommen werden, wo die Möglichkeit einer 
Keimentwicklung jener Krankheitserreger gegeben iſt. 
Dieſe Räume ſind vornehmlich unſere Schlafzimmer, 
unſere Kinderſtube, die Küchen und die Aborte. 
Wer ſich nicht um dieſe Beſtandtheile unſerer 
Wohnungen kümmern will, der begeht nicht nur 
ein großes Unrecht an ſich ſelbſt, ſondern er bringt 
auch über Andere Gefahr. 

Die Reinhaltung unſerer Familienwohnräume 
iſt jedoch ohne die Mitwirkung einer gewiſſenhaften, 
unterrichteten Hausfrau nicht durchzuführen. Wer 
aber aus der Geſchichte der modernen Chirucg. 
weiß, welchen Aufwand von Ueberredungskunſt es 
gekoſtet hat, ehe ſich die Aerzte ſelbſt zur Durch 
führung des Liſter'ſchen Grundſatzes von der Zer— | 
ſtörung der Pilzkeime vermittelſt einer beinahe 
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Cavallerie, 2000 Mann ſtark, verfolgte ein kleines 
Häuflein von 300 Wann, die ſich auf ihren elen⸗ 
den Pferdchen gerettet hatten und ſtellte die Ver⸗ 
bindung mit Gleucoe wieder her; die Eiſenbahn⸗ 
linie war aber bereits wieder in der Herſtellung 
begriffen; die übrigen Burencorps zogen ſich ent⸗ 
muthigt und den Kampf aufgebend, in die Piſſe 
„Ohm Krüger“ telegraphirte 
augeblich über Capſtadt (dieſes Telegramm hat die 
Cenſur durchgelaſſen 1), „er ſei jetzt für unbedingte 
Unterwerfung der Burenrepubliken unter Großbri⸗ 
taniens Willen.“ — — — 

Statt alledem meldet General White officiell, 


er habe die kleine, auf ihr Haupteorps zurückkeh⸗ 


rende Bu renſchaar nicht nach Elandslaagte verfolgt, 
ſondern ſich nach Ladyſmith 
Abend ſofort nach dem Kampfe zurückziehen müſ⸗ 
fen, da die Stadt von den übrigen in großer uu⸗ 
meriſcher Uebermacht heranziehenden Burencom⸗ 
Von einer Wiederherſtellung 
der Verbindung mit Glencoe war keine Rede mehr, 
noch vtel weniger von einem Ausbeſſern der von 
den Buren zerſtörten Bahnlinie. Am Sonntag 
meldet General White — es war ſeine letzte Mel⸗ 
dung bis zur Stunde —, er concenfrire ſeine 
letzte Meldung bis zur Stunde —, er concentrire 
feine ſämmtlichen Truppen und fein Lager und 
bitte dringend um Verſtärkungen. 

Der dritte „Sieg“ war die zweite Schlacht bei 
Glencoe. General Mule hatte nach den Depeſchen 
der engliſchen Agenturen den Sturm General Jou⸗ 
berts auf die engliſchen Verſchauzungen glänzend 
abgeſchlagen, war dem fliehenden Feinde nachgeeilt 
und hatte ihm ſeine beſten Truppen vernichtet. 
Statt deſſen kam nichts als die Beſtätigung der 
vollendeten Einſchließung. Kein Wort von einem 
Sturme Jouberts, viel weniger von einem Ab⸗ 
ſchlagen deſſelben, oder gar von einem ſiegreichen 
Ausfalle. 

Ueber die Burenverluſte in den beiden Vor⸗ 
poſtengefechten vom Freitag und Sonnabend fehlen 
noch alle zuverläſſigen Nachrichten; nur die Mel⸗ 
dung, daß Commandaut Jankock ſchwer, Comman⸗ 
dant Schiel gleichfalls, ein Neffe Jouberts und 
ein junger Bure mit Namen Prätorius, leichter 
verwundet, gefangen genommen wurden, ſcheint 
auf Wahrheit zu beruhen. Dieſer 
Verluſt der Buren-Avantgarde iſt zweifellos ein 
ernſter, aber er iſt noch nicht entfernt jo ſchwer 
wie der Verluſt der Engländer an häheren Officie⸗ 
ren bei Glencoe. 

Menu die Buren überhaupt in den erſten 
beiden Gefechten ernſtere Verluſte erlitten, fo iſt 
dies theils in ihrer Taktik begründet, die offenbar 
darin beſteht, den Feind aus ſeinen feſten Stel⸗ 
lungen herauszulocken und daun in einem ernſten 
Gefechte möglichſt feſt zu halten, um ſo anderen 
in der Flanke reſpective im Rücken des Gegners 


heranziehenden ſtärkeren Commandos Gelegenheit 


der dominirenden Poſitiogen auf 
der Rückzugslinie des Feindes reſpectiv in deſſen 
Flanken und Rücken zu bemächtigen, um dieſen 
dann in eiſerner Umarmung zu erdrücken. Der 
erſte Theil dieſes Programms iſt thatſächlich und 
zwar erfolgreich in Gleucoe wie in Ladyſmith 
durchgeführt worden, nur ſcheinen in beiden 
Fällen die beiden großen Commandos nicht jo 
ſchuell herangekommen zu fein, als die Avant⸗ 
garde erwarten durfte. Bei Glencoe eröffneten 
die Buren die Schlacht, und dort trifft ſie aller 
Wahrſcheinlichkeit nach auch die Schuld dafür, daß 
das Haupfcorps Jouberts und der auf der Straße 
von Dundee heranrückende linke Flügel nicht rechte 
zeitig in den Kampf eingriff, es ſei denn, daß die 
Buren gehofft hatten, durch Preisgabe von 
Dundee ihre Stellung auf Dundee Hill zu 
verlegen und bei einer Scheinflucht den Geg⸗ 
ner noch weiter von Glencoe fortzulocken, 
während dieſer, als ihm das Nahen des Haupt⸗ 
corps unter General Joubert gemeldet wurde, 


zu geben, ſich 


tyranniſch erſcheinenden Desinfektionsarbeit ent⸗ 
ſchloſſen haben, und wer andererſeits das Maß von 
ununterbrochener Sorgfalt keunt, welches zur 
Herbeiführung ſolch' eines von den, Sachkeuuern 
für genügend erachteten Reinheitszuſtandes un⸗ 
bedingt erforderlich iſt, der wird uns darin bei⸗ 
ſtimmen, daß in der Verweiſung einer derartigen 
Aufgabe an die Hausfrau zugleich ſtillſchweigend das 
beſte Auerkennungszeugniß enthalten iſt. 

Indem die öffentliche Geſundheitspflege einen 
der wichtigſten Theile ihrer zum Schutze der Allge⸗ 
meinheit für nothwendig erkannten Ausführungs⸗ 
arbeiten der Hausfrau zuerkenut, ſpricht ſie auch 
das Vertrauen aus, welches ſie in die täglich und 
ſtündlich und überall erforderliche Pflichterfüllung 
durch die Hausfrau ſetzt. Denn nur wenn in jeder 
Haushaltung alles zur Verhütung der Entftehung 
und Verhaftung von Krankheitserregern Erforder⸗ 
liche fortgefetzt geſchieht, wird es gelingen, die 
verderblichen Wirkungen der Volkskrankheiten ein⸗ 
zuſchränken. Allein es genügt keineswegs, in 
Zeiten einer bereits vorhandenen Gefahr achtſam 
zu ſein in der Befolgung der geſundheitspolizeilichen 
Gebote. Wer vor Volkskrankheiten geſchützt ſein 
will, der erhalte den Körper möglichſt wider⸗ 
ſtandsfähig und wehre jenem unſichtbaren, aber 
furchtbar wirkſamen Feinde den Eingang in unſeren 
Organismus. 

Hier jedoch beginnt die mehr poſitive Arbeit 
der häuslichen Geſundheitspflege, und dieſe kann 
nur dann erfolgreich gehandhabt werden, wenn der 
Hausfrau gewiſſe Kenntuiſſe von dem Weſen 
uͤnſeres Körpers und feiner Organe zur Hand 
15. So iſt die Sorge um die völlige Geſunder⸗ 
haltung ſowohl der äußeren Körperhaut, wie der 
die Körperhöhlen austapezirenden Schleimhäute 
von der denkbar größten Wichtigkeit. Denn durch 
einen völlig unverletzten und gefunden Hautüber⸗ 


noch an demſelben 


= 


die Falle ahnte und ich nun eiligſt zurück⸗ 
og. 

Bei Elandslaagte griffen die Buren nicht an 
und hätten es wahrſcheiulich vorgezogen, das Her⸗ 
annahen der übtigen Corps abzuwarten, die 
offenbar am Sonnabend Abend reſp. in der Nacht 
zum Sonntag anlangten. Ihr früheres Eintreffen 
war offenbar durch die ſeit drei Tagen ſich fol⸗ 
genden wolkenbruchartigen Regeugüſſe verhindert, 
während auderſeits General White ſich als ſcharf⸗ 
blickender Stratege erwies, der wenigſtens den 
Verſuch machen wollte, die Verbindung mit 
feinem rechten Flügel (Glencoe) wieder herzu⸗ 
ſtellen, reſpective die dortige Garniſon zu ſich 
heranzuziehen. Das mißglückte, trotz der erober⸗ 
ten zwei Kanonen, und er konnte nur noch, kurz, 
bevor auch er eingeſchloſſen wurde, ſeinen kleinen 
äußerſten linken Flügel, d. h. die letzten wenigen 
Truppen von Pietermaritzburg zur Vertheidigung 
gegen die ihn einkreiſende Burenübermacht vorbe⸗ 
reiten. 

London, 24. October. Aus den amtlichen 
Verluſtliſten ergiebt ſich, daß in dem erſten 
Treffen bei Glencoe und bei Elandslaagte 
insgeſammt 488 Engländer kampfunfähig wur⸗ 


den. Es werden verzeichnet: 17 todte und 
49 verwundete Officiere, 64 todte und 348 
verwundete Mannſchaften und zehn Vermißte. 


Die „Times“ enthält ein Telegramm aus 
Capſtadt, in dem (gewiß mit Unrecht. Die Red.) 
behauptet wird, der gefangene Oberſt Schiel ſei 
berüchtigt wegen der unmenſchlichen Grauſam⸗ 
keiten, die er ſich gegen Eingeborene habe zu 
Schulden kommen laſſen. 

Das Colonialamt veröffentlicht eine Depeſche 
Sir Alfred Milners an Chamberlain, nach der 
die Baſutohäuptlinge ſich um die Erlaubniß be⸗ 
worben haben, auf engliſcher Seite gegen die 
Buren zu kämpfen, jedoch von Miluer abſchlägig 
beſchieden wurden, weil es ſich in dem gegen⸗ 
wärtigen Kriege um einen Streit ausſchließlich 
zwiſchen Weißen handle. 

Die Abendausgabe des „Standard“ meldet 
aus Portsmouth, alle Kreuzer, die an den großen 
Flottenmanövern des letzten Sommers Theil ge⸗ 
nommen haben, hätten Befehl erhalten, ſich bereit 
zu machen, um binnen Kurzem in See gehen zu 
können. 

London, 24. October. Die Nachrichten 
aus Natal beſtätigen übereinſtimmend, daß die 
Engländer unter General Nule ſchleunigſt Glen⸗ 
coe geräumt haben, das ſofort von General Jou⸗ 
bert mit ſeinen Buren beſetzt wurde. Ob es den 
Eugländern gelungen iſt, im Thal des Waſch⸗ 
bankfluſſes weiterzukommen und ſich mit den 
Truppen des Generals White bei Ladyſmith zu 
vereinigen, darüber liegen z. Zt. noch keine Nach⸗ 
richten vor. Anzunehmen iſt es kaum. Es wird 
ſtark befürchtet, daß General White jeldft jo ſtark 
in Ladyſmith von einer Umklammerung durch die 
Buren bedroht ift, daß es ihm viele Mühe koſten 
wird, ſich zurückzuziehen; von einer Hälfe⸗ 
leiſtung für die Abtheilung des Generals Mule 
würde dann natürlich keine Rede ſein können. 
Mit der Bahn kann General White nicht zurück, 
denn dieſe iſt ſüdlich von Ladyſmith bei Colenſo 
von den Freiſtaatburen bereits jeit einigen Tagen 
zerſtört. General White muß alſo marſchiren 
und dafür wird es zu ſpät ſein. Er hat ſich 
mit dem Verſuche, dem General Nule Hülfe zu 
bringen, zu lange aufgehalten, und wird jetzt von 
den vereinigten Burenſtreitkräften ſo dicht um⸗ 
zingelt fein, jo daß er nicht entſchlüpfen kann. 
Die Buren haben einen großen ſtrategiſchen Er⸗ 


folg errungen. Selbſt wenn den Eugländern 
unter General White noch ein Rückzug mög⸗ 
lich iſt, muß dieſer unter den ſchwierigſten 


Verhältniſſen und unter Zurücklaſſung aller Vor⸗ 
väthe erfolgen. Daß ſich die Buren aber vor⸗ 
trefflich darauf verſtehen, einen in Marſchcolonne 
abziehenden Feind fortwährend anzugreifen und 


zug vermag keiner jener allerkleinſten Unholde in 
unſer Inneres und ſomit in unſeren Blutſtrom 
zu dringen. Schon allein aus der Kenntniß 
dieſer einen Thatſache ergeben ſich die folgenreich⸗ 
ſten, angewendeten Ableitungen. Man denke nur 
einen Augenblick an die möglichen Gefahren, 
welche die allen erdenklichen Angriffen ausgeſetzte 
Mundhöhle, namentlich der Kinder, in ſich birgt, 
um ſich zu ſagen, daß ein Theil der Maßregeln 
zur Verhülung von anſteckenden Krankheiten in 
der That mit der Pflege der in jener Mundhöhle 
vorhandenen Organe zu beginnen habe. 

Je mehr man ſich in dieſe Betrachtungs⸗ 
weiſe vertieft, um jo höher ſteigt die ethiſche Stel« 
lung, welche man der Hausfrau anweiſt, und je 
mehr die Hausfrau ſich in dieſe ihre Stellung 
einlebt, ihre Wichtigkeit begreift, um ſo be⸗ 
deutſamer werden die Dienſte fein, welche fie 
durch ihr verſtändiges, unverdroſſenes und ſorg⸗ 
ſames Walten innerhalb der Familienumfriedung 
der Allgemeinheit leiſtet. Auch ſonſt erſcheint es 
gerechtfertigt und dem Weſen der Fran entſprechend, 
ihr das Amt der Hüterin der öffentlichen Geſund⸗ 
heitspflege vertrauensvoll zu übergeben. Der den⸗ 
kende Arzt erblickte ſtets in der ſorgſamen Haus⸗ 
frau ſeine zuverläſſigſte Bundesgenoſſin; wie die 
Dinge gegenwärtig liegen, iſt er in ſeinen Be⸗ 
ſtrebungen, Krankheiten zu verhüten, geradezu auf 
die Milwirkung der Hausfrau angewieſen, ohne 
welche er eben völlig machtlos iſt. Die Elite 
reihung der Frau in den Dienſt und in die Dis⸗ 
ziplin der öffentlichen Geſundheitspflege iſt von 
beinahe gleicher Bedeutung mit der Einreihung 
des Mannes in den Dienſt und in die Disziplin 
der allgemeinen Wehrpflicht. 
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Belletriſtiſcher Theil. 


Der Sälfcher und ſeine Tochter. 


Roman in zwei Bänden 


„Wenn Du mich ſo ſehr liebteſt, iſt es nur zu verwundern, 
daß Du ruhig in dem Dawſon'ſchen Bankhauſe bliebſt. Wenn 
Du auch nur einen Funken von Zuneigung für mich gehabt hät⸗ 
teſt, würde es Dir nicht möglich geweſen ſein, das Brod dieſer Leute 
zu eſſen.“ 

Wilmot ſchüttelte traurig den Kopf. 

„Sei nicht ſo hart gegen mich, Joſef,“ ſagte er vorwurfsvoll; 
„wenn ich meine Stelle nicht behalten hätte, würde unſere Mutter in 
das bitterſte Elend gerathen ſein.“ 

Joſef wendete das Geſicht ab und ſeufzte. 

Das Glockengeläute zum Abgange des Zuges erdröhute. 

„Ich muß fort“, rief Chlodwig Wilmot. „Gieb mir Deine Adreſſe, 
Joſef, ich werde Dir ſchreiben.“ 

„Darauf laſſe ich mich nicht ein“, erwiderte der Bruder verächt⸗ 
lich. „Der Zufall hat Dich mir in den Weg geführt, und ich halte 
mich an Dich. Wohin gehſt Du?“ 

„Nach Southampton.“ 

„Zu welchem Zweck?“ 

„Alfred Dawſon abzuholen.“ 

Josef Wilmot's Geſicht wurde bleich vor Wuth. Es hatte 
plötzlich ſo grauenvoll verändert, daß der alte Mann entſetzt zurück⸗ 
fuhr, als ob er einen Geiſt geſehen hätte, 

„Du holſt ihn ab qu fragte Joſef in heiſerem Flüſterton. 
it alſo in England!“ 

„Nein, aber ſeine Ankunft wird in dieſen Tagen erwartet. Wes⸗ 
halb ſiehſt Du ſo fürchterlich aus, Joſef?“ 

„Weshalb fragſt Du? Iſt denn ſchon alles menſchliche Gefühl 
in Deiner Bruſt erſtorben? Aber wie ſollte auch ein Menſch wie Du 
begreifen, was in mir vorgeht? Doch es iſt die höchſte Zeit, einzu⸗ 
ſteigen. Ich werde Dich begleiten.“ 

Die Brüder eilten auf den Bahnſteig. 

„Nein, Josef“, wehrte der Buchhalter ab, als fein Bruder hin⸗ 
ter ihm in den Wagen | ftieg, „komm' nicht mit. 

„Ich werde mit Dir gehen.“ 

„Aber Du haſt keine Fahrkarte.“ 

„Du wirſt auf der nächſten Station eine für mich nehmen, denn 
ich felbft habe kein Geld dazu.“ 

Sie ſaßen in einem Wagen zweiter Claſſe, und der von 
Wagen zu Wagen haſtende Schaffner war in ſo großer Eile, daß 
er nicht bemerkte, daß die ihm von Joſef Wilmot vorgezeigte Fahr⸗ 
karte nur zur Rückfahrt von London nach Wandsworth giltig war. 
Die Locomotive pfiff und ziſchte, und der Zug ſetzte ſich in Bes 
wegung. 

Der Buchhalter ſah dem jüngeren Bruder angſtvoll in das fin⸗ 
ſtere, unheilkündende Geſicht. 

Gott weiß“, fagte der alte Mann, „wie ſehr ich mich freue, 
Dich lach einer Trennung von mehr als dreißig Jahren wieder⸗ 
gefunden zu haben. Gern, ſehr gern will ich Dir aushelfen, ſo 
weit meine Mittel reichen, aber mitnehmen möchte ich Dich nicht. 
Ich ſehe nicht ein, daß dieſe Reife zu etwas Gutem führen 


Könnte.“ 

„Das hilft nichts, Chlodwig. Ich muß mit Dir ſprechen, und 
es verlangt mich, ihn zu ſehen. Wie die Welt mich in den letzten 
fünfunreißig Jahren behandelte, weiß ich; jetzt möchte ich ſehen, wie 
dieſelbe Welt den behandelt, der mich zum Unrecht verleitete und mich 
dann vertieth. Ja, ich ſehne mich darnach, Alfred Dawſon zu be⸗ 
grüßen!“ 


Chlodwig Wilmot zitterte wie Eſpenlaub. 


ſich 


„Er 


Seit dem zweiten 


nen Bruder, den er ſeit fünfundzwanzig Jahren todt geglaubt, 


ihn 
bemächtigte ſich ſeiner, 
Alfred Dawſon's dachte. Der alte Mann erinnerte ſich der Worte ſeines 


kommt.“ 


mit Alfred Dawſon nicht zuſammen. 
ſam behandelt worden, 


von M. E. Bradd on. 
3. For tſetzung. 

Schlaganfall war jeine Gefundheit immer ſehr ſchwach geweſen, und 
das unvermuthete Zuſammentreffen mit dieſem unglücklichen verlore⸗ 
hatte 
tief erſchüttert. Aber das war noch nicht Alles. Ein Grauen 
wenn er an eine Begegnung Joſef's und 
Bruders: 

„Laſſen Sie es ihn als ein Glück betrachten, 
unſerer nächſten Begegnung, ohne die Zeche zu 


„Joſef“, ſeufzte der alte Mann, „es wäre mir lieber, Du träfeſt 
Du biſt ungerecht und grau⸗ 

Niemand weiß das beſſer als ich, aber das 
Bittere Gefühle ſterben mit der Zeit in des 
die Zeit heilt alle Wunden und wir lernen vergeſ⸗ 


bei 
ent⸗ 


wenn er 
zahlen, 


iſt ſchon lange her. 
Menſchen Bruſt, 
ſen und vergeben.“ 

Die Hände über der Bruſt gefaltet, blickte Joſef zum Wagenfen- 
ſter hinaus, aber er ſah nichts von der freundlichen Landſchaft, die an 
ihm vorüberflog. 

Der Buchhalter nahm auf der nächſten Station eine Fahrkarte 
für ſeinen Bruder; Joſef ſchwieg immer. 

„Eine Stunde war vergangen und er hatte noch nicht wieder ges 
ſprochen. Er liebte den Bruder nicht. Die Welt hatte ihn verhärtet. 
Die Folgen ſeiner eigenen Sünden waren ſchwer auf ſein Haupt ge⸗ 
fallen und hatten ſeine Natur verbittert. Er ſah in dem Mann, den 
er einſt geliebt und dem er vertraut hatte, die Urſache ſeines Unglücks, 
und dieſer Gedanke beeinflußte ihn in feiner Meinung von der gau« 
zen übrigen Menſchheit. Sich erinnernd, wie ſehr er einſt Alfred 
Dawſon vertraut hatte, glaubte er nicht mehr an die Güte eines 
menſchlichen Weſens. 

Die Brüder waren allein in dem Wagen. 

Chlodwig beobachtete das düſtere Geſicht Joſef's, der 
gegenüberſaß. Die Augen ſchließend, lehnte er ſich, tief aufs 
ſeufzend, in die Wagenecke zurück, aber er ſchlief nicht. Ihm 
ſchwindelte, und in ſeinen Ohren ſauſte es ſo ſeltſam, er verſuchte ein 
oder zwei Mal zu ſprechen, doch er war unfähig, ein Wort heirvorzu⸗ 
bringen. 

beer Zug näherte ſich Baſing, als Joſef plötzlich aus 
düſteren Hinbrüten aufgeſchreckt wurde. 


ihm 


ſeinem 


IV. 
Der alte Buchhalter war von ſeinem Sitz herabgeglitten und 
lag regungsles am Boden des Eiſenbahnwagens. 

Der dritte Schlaganfall, ohne Zweifel ſeit langer Zeit unvermeid⸗ 
lich, aber durch das aufregende Zuſammentreffen mit dem Bruder be⸗ 
ſchleunigt, hatte ihn getroffen. 

Joſef Wilmot kniete neben ihm. Er war ein Ausgeſtoßen er 
und Scenen des Grauens waren ihm nichts Neues. Der Tod, den er 
unter verſchiedenſten Geſtalten geſehen, hatte keine Schreckniſſe für ihn. 
Hart geworden in einem ſchuldbeladenen Leben, kannte er kein Mit⸗ 
gefühl für die Leiden Anderer. Die Liebe zu ſeiner Tochter war der 
letzte Strahl wärmerer Empfindung in der verderbten Seele dieſes 
Menſchen. 

Dennoch that er Alles, was er konnte, für den bewußtloſen alten 
Mann. Er lockerte ihm die Cravatte, köpfte ihm die Weſte auf und 
horchte, ob das Sn noch klopfte. 

Das Herz ſchlug ſehr matt. 


würde“, 


„Vielleicht wäre es beſſer, wenn er weggerafft 
entgegen⸗ 


murmelte Joſef; „ich würde Alfred Dawſon allein 
fahren.“ 

Der Zug erreichte Baſing, Joſef ſteckte feinen Kopf zum Fenſter 
hinaus und rief laut um Hilfe. 

Ein Dienſtmann eilte herbei. 


„Mein Bruder hatte einen Schlaganfall“, theilte ihm Joſef mit. geſicht zu Angeſicht zu begegnen. Nein, um 


„Helfen Sie mir, ihn aus dem Wagen heben und ſchicken Sie Jeman⸗ 
den nach einem Arzt.“ 

Der bewußtloſe alte Herr wurde von den Armen der beiden ſtar⸗ 
ken Männer emporgehoben, in den Warteſaal getragen 
Sopha gebettet. 

Der Zug fuhr ohne die beiden Reiſenden weiter. 

Im nächſten Augenblick war die ganze Station 
ruhr. Ein Herr hatte einen Schlaganfall gehabt und 
Sterben. 

Der Arzt kam, unterſuchte 
ſchlecht um ihn. 

„Iſt Jemand 
fragte er. 

Ja“, erwiderte! der Dienſtmann, auf Joſef Wilmot deutend. 

„Sind Sie ein Verwandter dieſes Herrn?“ erkundigte ſich 
der Arzt. 

„Ja, ich bin ſein Bruder.“ 

„Ich würde Ihnen rathen, ihn in einen Gaſthof bringen zu laſſen, 
und ich werde Ihnen eine Wärterin ſchicken.“ 

Der bewußtloſe Kranke wurde in den nächſten Gaſthof 
tragen und zu Bett gebracht. Der Arzt that Alles, was die 
Wiſſenſchaft ihm vorſchrieb, aber er hatte keine Hoffnung, ihn zu 
retten. Die Wärterin erſchien und nahm ihren Platz am Bette des 
Sterbenden ein. 

„Iſt Ausſicht auf Geneſung?“ fragte Joſef den Arzt, der ſich 
anſchickte, fortzugehen. 

„Ich fürchte, nein.“ 

„Wird es bald vorüber ſein!“ i 

„Ich glaube nicht, daß er noch vierundzwanzig Stunden zu 


leben hat.“ N 
Schatten Zim⸗ 


Die 

„Es iſt gut ſo“, murmelte Joſef Wilmot, „ich werde Alfred Daw⸗ 
ſon allein abholen.“ 

Das Gepäck Chlodwig Wilmot's war in dem an das Kranken⸗ 
zimmer anſtoßenden Gemach untergebracht worden. 

Joſef Wilmot durchſuchte die Taſchen der Kleidungsſtücke, 
ſeinem bewußtloſen Bruder abgenommen worden waren. In der Weſten⸗ 
taſche fand er einiges Silbergeld und einen Bund Schlüſſel, in 
Seitentaſche des Rockes eine Brieftaſche. 


in Auf⸗ 
lag im 


es ſtehe 


Herrn!“ 


den Kranken und erklärte, 


in Begleitung des alten 


ges 


der Abenddämmerung erfüllten das 


mer. 


Joſef begab ſich mit dieſen Sachen in ſein Schlafzimmer, beſtellte zahlt 
Licht und fing an, nachdem er die Thüre verriegelt hatte, den Inhalt kleidergeſchäft, wo Alles zu bekommen war, was zu 
Er fand fünf Fünfhundertpfundnoten ſtändigen Anzug gehörte. 


der Brieftaſche zu unterſuchen. 
und einen Brief darin. 

Der Brief war an Alfred Dawſon adreſſirt 
Roderich Balder vermerkt. 

„Das iſt der Brief des jüngeren Geſchäftstheilhabers, 
verehrten Chef zu begrüßen“, lächelte Joſef Wilmot, das Schreiben 
verwahrend, um daun die Aufzeichnungen in dem Notizbuch der 
Brieftaſche zu überfliegen. Für ihn hatten nur die letzten Zeilen 
Intereſſe. 

A. D. Ankunft im Hafen von Southampton ungefähr am 19. 
dieſes mit dem Dampfer „Lady“ erwartet. Mit Fräulein Laura D. am 


Portlandplatze zuſammenzutreffen. 


und als Abſender 


„Wer iſt Laura D.?“ fragte ſich Joſef, die Brieftaſche einſteckend. 


„Seine Tochter wahrſcheinlich.“ N a 
Ein unheimliches Lächeln um den Mund und ein gefahrdrohendes 


Feuer in den Augen, ſaß Joſef Wilmot, noch einige Zeit finſter vor 
ſich hinbrütend, am Tiſche. 0 h; 

Sich endlich aufraffend durchwühlte er die Reiſetaſche und das 
kleine Köfferchen feines Bruders. In beiden fand er nur einige Wäſche⸗ 
und Kleidungsſtücke. 

Leiſe öffnete er die Thüre zwiſchen feinem und dem Kranken 
zimmer. 0 N 
„Noch keine Veränderung?“ fragte er die Wärterin. 

„Nein, keine.“ f RER 

„Ich werde einen kurzen Spaziergang machen, in einer Stunde 
bin ich wieder zurück.“ a 

Er verſchloß wieder die Thüre hinter ſich, nahm die Zettel mit 
dem Namen ſeines Bruders von der Reiſetaſche und dem Koffer ab, 
und nachdem er die losgelöſten Blätter zerriſſen und die Papier⸗ 
ſchnitzel zu ſich geſteckt hatte, durchmaß er das Zimmer mit 
leiſen Schritten. 


Pesaxıops u Uszaren leonossas 3oHepz 


und auf ein | 


| 


den | 


| 


die Thätigkeit feines Gehirns fo mechaniſch 


der 


| 


1 


| 


| 


dosposeno Ileusypo» 


„Die „Lady“ wird ungefähr am 19, erwartet“, murmelte 

nachdenklich. „Sie kann einen Tag früher oder ſpäter alten 
Morgen iſt der 17. und wenn Chlodwig ſtirbt, werde ich hier 
wenigſtens zwei oder drei Tage aufgehalten werden. Inzwiſchen 
könnte Alfred Dawſon in Southampton ankommen, nach London 
weiterreiſen und ich die Gelegenheit verſäumen, ihm von An⸗ 
dieſe Begegnung will 
b an dem Sterbe⸗ 
wachen? Nein! Das Schicksal hat Alfred 
auf meinen Weg geführt, und ich will 


verließ er das Haus, um 
nach den verſchiedenen Zügen zu 


ich nicht betrogen werden. Weshalb ſollte ich hier 
bette eines Bewußtloſen 
Dawſon wieder einmal 
es benutzen.“ 

Seinen Hut auf den Kopf ſtülpend, 
nach dem Bahnhof zu gehen und ſich 
erkundigen. 


N 


nach Southampton mußte 
„Bahuwärter, der Joſef 
ihn nach dem Befinden 


viel beſſer“, verſicherte Joſef. „Ich 
. für ihn dort eine ſehr wichtige 
gelegenheit zu erledigen und werde morgen ſehr früh wieder 


zurück ſein.“ 
Er begab ſich in den Warteſaal und fſetzte ſich 
ſich hinbrütend. Sobald der Schalter 


eine Sophaecke, vor 
öffnet war, nahm er eine Fahrkarte nach Southampton 
einlief und 


London 
Der 
fragte 


von 
eintreffen. 


in 
Wilmot 
ſeines 


fahre 
An⸗ 


Der Zug 
einer Stunde 
dieſe Auskunft gab, 
Bruders. 

„Es geht ihm 
nach Southampton, um 


in 
ge⸗ 
e N und 
wartete dann auf dem Bahnſteig, bis der Zug er ein⸗ 


ſteigen konnte. 


Es war ſpät, als er in Southampton ankam, aber er ſchien 
die Stadt ſehr genau zu kennen und begab ſich geradewegs in ein kleines 
Wirthshaus am Fluß, verlangte ein Bett und vergewifferte ſich, daß 
die „Lady“ noch nicht angekommen war. Das Abendeſſen ließ er ſich 
in ſein Zimmer bringen. Er ſchien es ängſtlich zu vermeiden, von 
den Leuten ins Geſpräch gezogen zu werden, und brütete im⸗ 
mer noch über ſeinen finſteren Gedanken. Die nahmen ihn fo 
ſehr in Anſpruch, daß er wie ein Nachtwandler Alles, was er 
vornahm, ganz mechaniſch und ohne zu wiſſen, was er that, auszu⸗ 
führen ſchien. 

Am nächſten Morgen ſtand er früh auf. Er hatte während 
der Nacht nicht eine Stunde geſchlafen, ſondern ſich ruhelos in 
ſeinem Bett Hin» und hergeworfen, immer nachdenkend, bis die 
wurde, wie die einer 
Maſchine, die an dem einmal begonnenen Werk ununterbrochen 
weiterhaſpelte. 
Nachdem 
hatte, 


ſein Quartier 
ſich 


er für 
begab er 


be⸗ 
ein Herren⸗ 
einem voll⸗ 
Im Laden war nur ein junger Mann aus 
weſend, der den eintretenden Landſtreicher mit mißtrauiſchen Blik⸗ 
ken muſterte. 

„Ich wünſche einen vollſtändigen Anzug von Kopf bis zu Fuß“ 
erwiderte Joſef Wilmot auf die barſche Frage des Verkäufers, womit 
er dienen könne, 

„Wir verkaufen nur gegen baares Geld.“ 

„Dag kann ich mir denken.“ 

Inzwiſchen war auch der Beſitzer der Handlung in dem Laden 
erſchienen. 

„Ich wünſche einen vollſtändigen Anzug“, wiederholte Joſef Wil⸗ 
mot, „auch einen Hut, Stiefel, einen Regenſchirm, eine Reiſetaſche 
ein halbes Dutzend Hemden, Bürſte, Kamm und Raſirzeug. Hier haben 
Sie 5 Pfund Anzahlung. Legen Sie mir alles zurecht, was ich ver⸗ 
langt habe, ich gehe indeſſen zu einem Barbier, mir das Haar ſchnei⸗ 
den und den Bart zurechtſtutzen zu laſſen. In einer halben Stunde 
bin ich zurück.“ 

Der Vagabund, den breitrandigen, abgetragenen Hut tief in die 
Augen gedrückt, die Hände in den Taſchen, ſchlenderte die Hoch⸗ 
ſtraße hinunter und verfügte ſich in einen Barbierladen in der Nähe 


des Hafens. 

Hier ließ er ſich den Bart 
bart eine etwas militäriſche. Form 
grauen Haarſträhne ſchneiden und 


gabe ordnen. 


und fein Abendeſſen 


nach der Hochſtraße in 


dem 
ſeine 
eigenen 


abnehmen, 
geben und 
nach ſeiner 


Schnurr⸗ 
langen 
An⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 
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zu ſchwächen, das haben ſie wiederholt bewieſen. 
Ob die engliſche Armeeabtheilung nach dieſem 
eventuellen Rückzug noch in brauchbarem Zu⸗ 
ſtand in Pietermaritzburg ankommt, iſt zu be⸗ 
zweifeln. 


Tageschronik. 


— Großfeuer. In der auf der Milſch⸗ 
ſtraße unter Ne 19 belegenen Fabrik von Blawat 
E Muchnicki entſtand in der Nacht von Donner⸗ 
ſtag auf Freitag um 2 Uhr ein Feuer, zu deſſen 
Bekämpfung die Züge 1, 2, 3, 4 und 6 binnen 
kurzer Zeit eintrafen. Da Mangel an Waſſer 
herrſchte und ſolches bis aus dem 2. Zuge geholt 
werden mußte, ſo konnte die Feuerwehr die beiden 
Stockwerke, in denen ſich die Weberei befand, 
nicht retten, vielmehr brannten dieſelben vollſtän⸗ 
dig aus. Dagegen blieb der Parterreraum mit 
der Spinnerei ſowie das in einem Flügel unter⸗ 
gebrachte Waarenlager und das Keſſelhaus erhal⸗ 
ten. Vernichtet wurden 75 mechaniſche Webſtühle 
und die Dampfmaſchine, ferner wurden 5 Spinn⸗ 
maſchinen und das Waarenlager durch Waſſer 
arg beſchädigt, ſodaß der Schaden, der durch Ver⸗ 
ſicherung bei der St. Petersburger Geſellſchaft und 
dem Salamander gedeckt iſt, ziemlich bedeutend 
ſein wird. Die Feuerwehr arbeitete mit Umſicht 
und Eifer mehrere Stunden lang, ja der zweite 
Zug war ſogar bis geſtern Mittag thätig. Die 
Entſtehungsurſache iſt nicht bekannt. 

— Betreffs der Erbauung des neuen Rath⸗ 
baufes, für das bekanntlich der Platz an der 
Ecke der Srednia⸗Straße und des Neuen Ringes 
in Ausſicht genommen war, iſt neuerdings ein 
anderer Plan entſtanden, dem zufolge das Rath⸗ 
haus auf dem Grünen Ring gebaut werden ſoll. 
Sollte in der ſo lange ſich hinziehenden Angelegen⸗ 
heit das letzte Wort wirklich in dieſem Sinne ge⸗ 
ſprochen werden, ſo müßten es ſehr ſchwerwiegende 
Erwägungen ſein, die die Stadtverwaltung veran⸗ 
laſſen, von dem im Centrum der Stadt und für 
das Publikum bequem gelegenen Platz auf dem 
Neuen Ringe Abſtand zu nehmen und an deſſen 
Stelle den weiter abgelegenen Grünen Ring zu 
wählen. 

— Zum Bau der Handelsſchule. In 
dieſen Tagen iſt die Stadtverwaltung mit den Be⸗ 
ſitzern der beiden am Ende der Dzielna- und Ce⸗ 
gielniana⸗Straße gelegenen Grundſtücke über den 
Ankauf der letzteren einig geworden. Dieſelben 
werden zuſammen mit dem anſtoßenden, ſchon jetzt 
der Stadt gehörigen Platz ein Areal von neun 
Morgen einnehmen, von denen anderthalb zum 
Bau der neuen Commerzſchule verwerthet werden 
ſollen, während auf den übrigen 6 Morgen ein 
Park angelegt werden wird. Die Koſten der Er⸗ 
bauung des Schulhauſes find auf 180,000 Rbl. 
veranſchlagt und werden aus dem von der Kauf⸗ 


mannſchaft zur Verfügung geſtellten Fonds ge⸗ 
deckt werden. Der Bau wird im Frühlng be⸗ 
Gamen. 


— Die Todzer Warrantbank entfaltet 

eine ſtetig wachſende Thätigkeit. In der letzten 
Verſammlung der Theilhaber iſt beſchloſſen worden, 
den hieſigen Induſtriellen auch auf fertige Wagren 
Darlehen zu ertheilen, woraus den Fabrikanten 
ein bedeutender Vortheil erwachſen kann. Der 
Bau der elektriſchen Station, die alle Waaren⸗ 
Niederlagen an der Targowa⸗ und Wodna⸗Straße 
beleuchten und die Hebevorrichtungen mit elektriſcher 
Kraft verforgen ſoll, iſt in dieſen Tagen bereits in 
Angriff genommen worden. 
Der Herr Generalſuperintendent 
G. K. Manitius hat ſich am Mittwoch aus 
Warſchau nach Zawiercie begeben, um der Ein⸗ 
weihung der dortigen neuerbauten lutheriſchen 
Kirche beizubohnen. Von dort beabſichtigte der 
Herr Generalſuperintendent zur Einweihung eines 
Bethauſes nach Dabrowa zu reiſen. 

— Wie die „Düna⸗Ztg.“ erfährt, hat die 
Reichsbank in dieſen Tagen eine wichtige Verord⸗ 
nung erlaſſen. Da ſich in den Ortſchaften, welche 
keine Banffiliale und Renteien beſitzen, ein großer 
Mangel an Silbergeld bemerkbar macht, 
hat die Reichs bauk ihren Filialen vorgeſchrieben, in 
ſolche Ortſchaften auf Forderung von Großindu⸗ 
ſtriellen und Großkaufleuten, welche in der be⸗ 
treffenden Bankabtheilung ein Giro⸗Conto haben, 
und auf Wunſch von Leuten, die per Poſt Geld 
in die Abtheilung zum Umwechſeln einſchicken, 
Silbergeld umgehend und unentgeltlich, d. h. ohne 
Berechnung von Poſtſpeſen, zu ſenden. 

— Der geſtrige Getreidemarkt zeigte die 
Phyfiognomie der letzten Markttage: geringe Zu⸗ 
fuhr und unbedeutende Transactionen. Die Preiſe 
blieben dieſelben wie in der Vorwoche. 

Die Stimmung der ruſſiſchen Ge» 
treidemärkte iſt nach wie vor ſtill. Im 
Gentralrayon wird die Abſchwächung des Weizens 
haupfſächlich durch die Qualitätverſchiedenheit des 
auf den Markt zugeführten Kornes bedingt. Hafer 
iſt feſt, die Verkäufer rechnen auf weitere Befeſti⸗ 
gung der Hafernotirungen, da die Exportnachfrage 
das Angebot Überfteigt. Im unteren Wolgarayon 
iſt es mit Weizen ſehr belebt. In den Schwarz⸗ 
meerhäfen herrſcht eine flaue Stimmung in Weis 
zen und Roggen vor, da die Notirungen den aus⸗ 
ländiſchen Preifen nicht entſprechen. Mit den 
Futtermitteln iſt es feſt, insveſondere aber mit 
Mais und Gerſte. Die Verkäufer ſind zurückhal⸗ 
tend, da ſie ein weiteres Steigen der Notirungen 
erwarten. 

Vom ausländiſchen Getreide⸗ 
markte berichtet der „Berl. Börſ. Cour.“ Fol⸗ 
gendes: 

Die ausländiſchen Märkte boten heute wenig 
Anregung. Von Amerika und England lagen 
mattere Marktdepeſchen vor, dagegen war Frank- 


Ausländiſcher Seen ift zwar billiger offerirt ges 
weſen, fand aber keine Abnehmer, weil der Con⸗ 
ſum nur auf bald greifbare Partien reflektirt, ſich 
dagegen auf längere Friſten hinaus nicht verſorgen 
will. Roggen war beſſer behauptet, weil es an 
paſſenden Offerten fehlte und für laufende Sich⸗ 
ten noch Deckungsfrage auftrat. Von den ruſſi⸗ 
ſchen Angeboten kam nichts zum Abſchluß, da die 
Forderungen für hier unrentabel bleiben. Nach 
Holland ſoll geſtern eine Dampferladung ſüdruſſi⸗ 
ſcher Provenienz gehandelt worden ſein. Etwas 
regere Frage nach Mais iſt durch billigere Offer⸗ 
ten von Amerika ſchlank befriedigt worden. In 
Gerſte zeigt ſich mehr Angebot. Lebhafte Umſätze 
fanden in Rüböl und zwar zu 50,50 für nahe 
und 50,40 für Mailieferung ſtatt. 
Unfall. Auf dem Stephanusſchen 
Neubau in der Cegielniana⸗Straße ſtürzte der 21 
jährige Arbeiter Boleslaw Samzydi von dem uns 
ter ihm zuſammenbrechenden Geſimſe des erſten 
Stocks auf die Straße herab und zog ſich Ver⸗ 
letzungen am Rücken zu, die glücklicherweiſe nicht 
lebensgefährlich ſind. 1 
— Morgen findet in Zawiereie die Ein⸗ 
weihung der neu erbauten evangeliſch⸗lutheriſchen 
Kirche ſtatt. Aus unſerer Stadt werden die Herren 
Paſtoren Angerſtein und Gund lach an 
der Feier Theil nehmen. 
Zu unſerer am Donnerſtag im localen 
Theile veröffentlichten Notiz über Winkeladvo⸗ 
katen erfahren wir betreffs des darin genannten 
Herrn B., daß er nicht Winkeladvokat iſt, 
ſondern ſich mit dem Aufkauf ſchwer einziehbarer 
Forderungen beſchäftigt, und eine ſolche hatte er 
auch auf den Betreffenden gekauft, mit dem er in 
Differenzen gerathen iſt. Dieſe entſtanden, als 


der Schuldner, ein gewiſſer F., nach Regulirung 


der Sache Papiere zurückverlangte, die noch beim 
Gericht lagen und die Herr B. ſpäter zu beſchaffen 
verſprach. Hierbei wurde nach Angabe des Letzte⸗ 


Gewalt aus ſeiner Wohnung entfernen mußte. 


— Dem auch hier vielfach bekannten Gehei⸗ 


men Medieinal⸗Rath Dr. med. Johann 
Anton Mikulicz, ordentlichem Profeſſor in 
der mediziniſchen Fakultät der Univerſität Breslau, 
iſt durch königliche Entſchließung der altpolniſche 
Adel unter dem Namen von Mikulicz⸗ 
Radecki für das Königreich Preußen anerkannt 
und erneuert worden. 

— Verleumdungs⸗Prozeß. Vom War⸗ 
ſchauer Bezirksgericht wurde in dieſen Tagen der 
Controleur der Weichſelbahnen W. N. Chomenko 
wegen Verleumdung des Rittmeiſters der Eiſen⸗ 
bahn⸗Gensdarmerie G. M. Muratow zu zehn 
Tagen Arreſt auf der Hauptwache verurtheilt. 

— Im Warſchauer ſtädtiſchen Creditverein 
hat in dieſen Tagen unter Betheiligung der Ver⸗ 
treter ſämmtlicher provinziellen Credit⸗ 
vereine eine Berathung jtattgefunden, die das 
plötzliche Fallen des Curſes der Warſchauer Pfand⸗ 
briefe zum Gegenſtand hatte. Die von der Diref- 
tion des Warſchauer Ereditvereins in Vorſchlag 
gebrachten Maßregeln zur Regelung des Curſes 
ſtießen bei den Delegirten der provinziellen Vereine 
auf heftige Oppoſition, und es wurde ſchließlich 
beſchloſſen, in einer Reihe von Sitzungen neue 


Maßregeln, die zur Hebung des Curſes führen 
ſollen, auszuarbeiten. 
— Thalia⸗Theater. „Don Carlos, 


Schauſpiel in 5 Acten von Friedrich von Schiller. 
— Die Aufführung dieſer herrlichen Schiller'ſchen 
Dichtung war eine in allen Theilen vorzügliche 
und bereitete dem Publikum, das ſich ziemlich 


ahlreich eingefunden hatte, einen ungetrübten 
hohen Genuß. Als Marquis Poſa erſchien Herr 
Sauermann auf der Bühne und führte 


ſeine Parthie in wahrhaft genialer Weiſe und mit 
tadelloſer Vortragskunſt durch. Wie ſich bei die⸗ 
ſem Künſtler im Allgemeinen die Abſicht bemerk⸗ 
bar macht, die Dichtung dem Zuhörer gewiſſer⸗ 
maßen zu commentiren, ſo war im Beſonderen 
ſeine große Rede an Philipp, die mit den Worten 
ſchließt „Geben Sie Gedankenfreiheit“ ein Meiſter⸗ 
ſtück der Rhetorik. — Eine nicht minder vorzüg⸗ 
liche Leiſtung bot Herr Opel, der den Jufanten 
Don Carlos mit edler feuriger Leidenſchaftlichkeit 
und mit hinreißendem Schwung ſpielte und in 
den Scenen mit Eliſabeth und Poſa auch einen 
prächtigen warmen Herzenston anſchlug. — Die 
dritte bedeutende Männerrolle, der König Philipp, 
wurde von Herrn Marx geſpielt und bewies 
dieſer Künſtler auch diesmal, daß er ein Darſtel⸗ 
ler vornehmer Schulung iſt, der es verſchmäht, 
unmotivirte Effecte hervorzurufen und auszunutzen 
und der ſich vielmehr ſtets einer lobenswerthen 
Natürlichkeit befleißigt, die ihres Erfolges immer 
ſicher ſein darf. Sein König Philipp war eine tief 
durchdachte, bis in die kleinſten Details fein ausge⸗ 


arbeitete Leiſtung, auf die Herr Marx mit Recht 


ſtolz ſein darf. — Frl. Stollberg beſitzt die 
für die Prinzeſſin Eboli erforderlichen Requiſiten: 


eine gewinnende äußere Erſcheinung, ein ſympathi⸗ 


ſches Organ und ebenmäßige Bewegungen. Neben 
dieſen Vorzügen rief ihr maßvolles und natürliches 
Spiel Eindruck hervor. — Wenn wir dagegen die 
Geſammtdarſtellung der Eliſabeth durch Frl. 
Horneck nur eine Durchſchnittsleiſtung nennen 
können, jo liegt das daran, daß fie ihre Sprache 
mehr nach angelernten Regeln, als durch tiefes 
Gefühl und nakürliches Empfinden regelt. Es iſt da 
noch viel an die Schule Erinnerndes abzuſtreſſen, 
wenngleich nicht geleugnet werden ſoll, daß Frl. 
Hor neck ſtellenweiſe zeigte, daß ſie die Rolle 
richtig angelegt hatte. — Verdient um die Auf⸗ 
führung machten ſich noch Frl. Walter (Herzogin), 


Einflüſſen eine urſächliche Rolle 


meiſten Menſchen 
ren der p. F. ſo brutal, daß er ihn ſchließlich mit 


und Opel außerdem noch prachtvolle Blumen» 

bouquets. —f. 
— Charakteriſtiſch für die Grundſtücks⸗ 

Spekulation in Warſchau iſt folgende 


Thatſache, die von den örtlichen Blättern erzählt 
wird. Zu Anfang des vorigen Sommers ſchloſſen 
zwei Bauſpekulanten R. mit dem Beſitzer eines 
großen Immobils an der Eriwanska⸗Straße einen 
Contrakt ab, laut welchem ſie ſich verpflichteten, 
das Grundſtück im Herbſt für den Preis von 47 
Rbl. pro Quadratelle zu kaufen, und leiſteten 
eine Anzahlung von 40,000 Rbl. Die Friſt des 
Contrakis iſt in dieſen Tagen abgelaufen und 
die Bauſpekulanten haben dem Beſitzer die Nach⸗ 
richt zukommen laſſen, daß ſie auf den Kauf 
verzichten und es vorziehen, die ſchon gezahlten 
40,000 Rbl. zu verlieren. Daraus iſt erſichtlich, 
wie ſehr die Bodenpreiſe in Warſchau gefallen 
ind. 

f — Das Gerücht, die Krone beabſichtige die 
Warſchau⸗Wiener Bahn im nächſten Jahr 
anzukaufen, findet in der Zeitung „Slowo“, die 
ſich auf angeblich zuverläſſige Quellen ſtützt, kate⸗ 
goriſchen Widerſpruch. 

— In den Courier« und Schnellzügen der 
Warſchau⸗Petersburger Bahn wird elek⸗ 
triſche Beleuchtung eingeführt. 

— In dieſen Tagen hat die Gründung der 
Aktiengeſellſchaft Haberbuſch und Schiele 
mit einem Grundkapital von anderthalb Mil⸗ 
lionen Rubeln in Aktien von je 1000 Rol. 
ſtattgefunden. Die Brauerei der beiden Grün⸗ 
der mitſammt der Niederlage in Lodz iſt 
in den Beſitz der Aktiengeſellſchaft überge⸗ 
gangen. 

— Wie wird man muſikaliſch? Die 
halten den für muſikaliſch, 
welcher mit leidlicher Fertigkeit auf irgend einem 
Inſtrumente, meiſtens auf dem Pianoforte, ſpielen 
kann. Der Muſiker aber nennt nur die Menſchen 
muſikaliſch, welche imſtande ſind, muſikaliſche Ge⸗ 
danken mit dem Ohre zu erfaſſen und mit der 
Stimme wiederzugeben, ſogar dann, wenn ſie in 
verſchiedenen Stimmen durcheinanderliegen. Der 
Muſikaliſche muß imſtande ſein, nicht nur die 
Melodie, ſondern auch die Harmonien eines Muſik⸗ 
ſtückes mit dem Ohre aufzufaſſen und die Fort⸗ 
ſetzung eines angefangenen muſikaliſchen Satzes zu 
errathen, ſowie es jeder Gebildete bei einem ange⸗ 
fangenen Redeſatze vermag. Die Grundlage zu 
jeder muſikaliſchen Bildung iſt natürlich das 9 5 
taliſche Gehör. Es iſt ſchon viel darüber geſtritten 
worden, ob daſſelbe anzuerziehen ſei oder nicht; 
wir können aus Erfahrung verſichern, daß daſſelbe 
durch Uebung ſehr geſchärft werden kann. Jeder 
erſte Muſikunterricht ſollte deshalb ein Geſang⸗ 
unterricht fein, denn das Pianoforie, auf welchem 
die meiſten Kinder ihr muſikaliſches Lernen begin⸗ 
nen, verleitet zu einem nur mechaniſchen Spielen, 
weil ſeine Töne in richtiger Höhe fertig gegeben 
find, während bei Streichinſtrumenten oder beim 
Geſange die Töne mit Hilfe des Ohres gebildet 
werden müſſen. Sit das Kind nicht fähig, einen 
auf dem Pianoforte angegebenen Ton richtig nach⸗ 
zuſingen, ſo laſſe man es aus der Ferre. unters 
ſcheiden, welcher von zwei angegebenen Tönen der 
höhere ſei. Man wähle dazu vielleicht das Inter⸗ 
vall einer Terz. Gelingt dies noch nicht, ſo ver⸗ 
ſuche man es mit der Quinte. Nach mehreren 
Verſuchen wird es meiſtens gelingen. Man laſſe 
zugleich die Namen der Noten, z. B. C. G. aus⸗ 
ſprechen. Man wähle aber immer die mittlere, 
eingeſtrichene Oktave 
die Töne ſingen zu laſſen. Trifft das Kind die 
Quinte, ſo gehe man zur Terz zurück und nehme 
noch dieſer Grundton, Terz und Quinte, zuletzt 
die Oktave dazu. Hat man eine Weile gebrochene 
Dreiklänge in jeder Lage geübt, ſo verſuche man 
die Melodie jedes erlernten Klavierſtücks ſingen zu 
laſſen, damit der Antheil des Ohres daran erweckt 
werde. Auch zur Bildung des Ohres iſt es noth⸗ 
wendig, im Anfange ziemlich lange an einem 
Stücke üben zu laſſen. Sobald die Schüler etwas 
fortgeſchritten ſind, wähle man nur ſolche Stücke, 
deren techniſche Schwierigkeiten nicht monatelan⸗ 
ges Ueben erfordern, da ſich bei einem ſolchen der 
muſikaliſche Sinn nicht ausbildet. Fingerübungen 
müſſen gemacht werden, dürfen aber nicht die 
Hauptſache fein, weil ſonſt ein geiſtloſes Geklim⸗ 
per entſteht. 


— Die Wahrnehmung, daß die unter dem 


— —————— — ——————— 


und verſuche immer wieder 


Namen „Influenza“ bekannte, ebenſo eigenartige 


wie unheimliche Krankheit beſonders in milden 
Wintern mit häufigem Witterungswechſel in ſtärke⸗ 
rem Maße graſſirt, macht ſich ſtets bemerklich, und 
die ſtatiſtiſchen Daten über den Geſundheitszuſtand 
liefern diesbezüglich ein beweiskräftiges Material. 
Namentlich im Herbſt und bei Herannahen des 
Frühlings fordert die Influenza die meiſten Opfer, 
und es erſcheint daher als zeitgemäß und zweck⸗ 


mäßig, der Krankheit und ihrer Bekämpfung 
in allgemein verſtändlicher Form allenthalben 
näherzutreten. 

Ueber das eigentliche Weſen der Influenza 


ſind ſich die Gelehrten noch nicht einig. Während 


von der einen Seite das Auftreten der Influenza, 
die ſich bekanntlich im Winter 1839/90 zum 
erſtenmale in epidemiſchen Formen zeigte, auf In⸗ 
fection durch gewiſſe Bakterien zurückgeführt wird, 
behaupten andere Autoritäten auf medieiniſch⸗ 
wiſſenſchaftlichem Gebiete, daß gewiſſen telluriſchen 

bei Guten 


der Influenza zuzuſchreiben ſei. Sei dem wie 


3 — 


immer, für die von der Influenza Befallenen kaun 
es gleichgiltig ſein, woher die Krankheit kommt, 
wichtiger iſt für ſie, wie die Krankenheit wirkſam 
bekämpft und geheilt werden kann. 

So rathlos wie beim erſten Auftreten ſteht 
man der Jufluenza heute nicht mehr gegenüber, 
und namentlich auf dem Gebiete des Katurhell 
verfahrens hat man der Influenza gegenüber ſehr 
ſchöne Reſultate erzielt. 

Der Schweizer Sanitätsrath Dr. Bilfinger, 
eine anerkannte Autorität auf dem Gebiete des 
Naturheilverfahrens, hat ſich in einer ausführlichen, 
allerdings über den uns zur Verfügung ſtehenden 
Raum hinausgehenden Arbeit über das Thema 
geäußert, und entnehmen wir den Auslaſſun⸗ 
gen dieſes Fachmannes Folgendes: Hinſicht⸗ 
lich der Erkennungsmerkmale (Diagnoſe) wer⸗ 
den bei der Jufluenza drei Formen conſtatirt: 
katarrhaliſche, gaſtriſche und nervöſe, je nachdem 
das eine oder andere Körperſyſtem ſtärker afficirt 
iſt. Die katarrhaliſche Form der Influenza hat 
oft Lungen», Bruſtfell⸗ oder Herzhautentzündung 
zur Folge, die gaſtriſche Form bringt nicht ſelten 
Bauchfellenzündung mit ſich, und der nervöſen 
Form folgen mitunter böſe Nervenſchmerzen, 
zuweilen ſogar Hirnhautentündung mit Tobſucht 
und derartigem. 

Die bei der Influenza mit Recht fo ger 
fürchteten Nachkrankheiten ſind weſentlich abhängig 
von der Behandlung, namentlich davon, ob die im 
Verlaufe der Krankheit im Körper ſich bildenden 
Giftſtoffe in ausreichendem Maße auch wieder aus⸗ 
geſchieden werden. Bei Anwendung von Medi⸗ 
camenten iſt dies nicht immer, bei rationeller Be⸗ 
handlung im Wege des Naturheilverfahrens da⸗ 
gegen ſtets der Fall. 

Wie bei allen ſogenannten Infectionskrank⸗ 
heiten, als Scharlach, Maſern, Blattern, Typhus 
u. a. dient auch bei der Influenza das Hautorgan 
mit feinen 2¼ Millionen Schweißporen als das 
wirkſamſte Sicherheitsventil. In der Behandlung 
(Therapie) der Influenzakranken ſoll man ſich 
nach Dr. Bilfinger nach Folgendem richten: Es 
empfiehlt ſich zunächſt, den Kranken im Bett zu 
halten und deuſelben mit temperirtem Waſſer, 
dem man mit Vortheil etwas Eſſig zuſetzen kaun, 
eins, zwei- oder dreiſtündlich mehrmals abzuwaſchen, 
demnach gut zuzudecken und ihn jo allmählich in 
Schweiß zu bringen. Am beſten wird mit den 
Waſchungen an den Füßen begonnen und auf gutes 
Abtrocknen geachtet. In ſchwereren Fällen werden 
Dunſtumſchlage oder auch nur Wadenpackungen 
vorgenommen und mit heißem Waſſer gefüllte, 
gut verſchloſſene Steinkrüge an die Fußſohlen und 
ſeitwärts gelegt. Die gute Erwärmung der Füße 
iſt weſentlich. Nach Eintritt des Schweihes müſſen 
die Packungen entfernt und kühle, aber nicht kalte 
Abwaſchungen vorgenommen werden. 

Für entſprechende Lüftung des Krankenzim⸗ 
mers, des Bettes u. dgl. iſt Sorge zu tragen, 
damit der Kranke nicht gezwungen iſt, die durch 
Ausathmung und Ausdünſtung ausgeſchiedenen 
Giftſtoffe aufs neue wieder einzuathmen. Die 
Krankendiät muß möglichſt fieber⸗ und fäulniß⸗ 
widrig fein, Kaltes Compot, Apfelfinen (Orangen), 
Citronen, Limonade u. dgl, genügen anfänglich. 
Wenn ſich ſpäter mehr Appetit einſtellt, paſſen 
einfache, leichte Suppen aus Reis oder Aehnlichem, 
ſodann Milch und andere reizloſe Nahrungsmittel, 
Auch ſind ſowohl im Anfange wie im ferneren 
Verlaufe der Krankheit milde Waſſerklyſtiere von 
wohlthuender Wirkung. Für diejenigen, welche in 
der Anwendung des Naturheilperfahrens noch keine 
Erfahrung beſitzen, wird der Rath eines Kundigen 
oder eines dem Verfahren geneigten Arztes ralh⸗ 
ſam fein. Die den obwaltenden Verhältniſſen rich⸗ 
tig angepaßte Behandlung nach den Grundſätzen 
des Naturheilverfahrens wird abſolut ſichere Er⸗ 
folge erzielen und unbedingt nachtheilige Folge⸗ 
erſcheinungen ausſchließen. Dr. Bilfinger behauptet 
ſogar, daß von der Influenza Befallene und nach 
dem Naturheilverfahren Geheilte ſpäter geſünder 
ſein werden, als fie vorher waren. 

Die in immer weitere Kreiſe dringende und 
durch unanfechtbare Erfolge geförderte Erkenntniß 
von der Wichtigkeit der naturgemäßen Heilmethode 
kommt den Kranken und ihren Familien auch hin⸗ 
ſichtlich der Billigkeit zugute und verdient auch 
aus dieſem Grunde allgemeine Beachtung, 


Eiterariſches. 


— Die moderne Chemie. Eine Schil⸗ 
derung der chemiſchen Großinduſtrie Von Dr, 
Wilhelm Berſch. Mit über 400 Abbildungen, 
darunter zahlreiche Vollbilder. In 30 zehntägigen 
Lieferungen (zuſammen 60 Bogen) à 30 Ko. = 
Bisher 15 Lieferungen ausgegeben. (A. Hartleben's 
Verlag in Wien.) 

Das zur Neige gehende Jahrhundert war das 
Säculum der exacten, der Naturwiſſenſchaften. 
Beſonders aber ein Zweig derſelben, die angewandte 
Chemie, hat wahre Triumphe gefeiert, ſie iſt nicht 
nur zu einem impoſanten Wiſſensgebiete herange⸗ 
wachſen, fondern fie nahm auch einen ungeahnfen 
Einfluß auf die meiften Gewerbe und Induſtrien 
und damit auf die Cultur; denn ſie lehrte die 
Darſtellung zahlreicher neuer Stoffe und rief neue, 
auf chemiſcher Grundlage aufgebaute Induſtrien 
ius Leben. Und heute beherrſcht die angewandte 
Chemie faſt das geſammte wirthſchaftliche Gebiet 
— fie iſt die modernſte aller Wiſſenſchaften ges 
worden. Nur wenige kennen und würdigen aber 
ihre Bedeutung, trotzdem es heute geradezu als 
Mangel an allgemeiner Bildung angeſehen werden 
muß, nicht wenigſtens mit ihren Grundzügen ver⸗ 
traut zu ſein. Das vorliegende Prachtwerk, „Die 
moderne Chemie“ ſoll and wird aber dieſem, in 
den Lehrplänen unſerer Schulen und dem Fehlen 
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paſſender 
Es ſchildert in anziehender Form alle chemiſchen 
Suduftrien, ohne bei dem Leſer beſondere chemiſche 
Kenntniſſe vorauszuſetzen, es führt den Leſer an 
der Hand eines reichen, der Praxis entnommenen 
Bildermateriales durch zahlreiche chemiſche Eta⸗ 
bliſſements und zeigt ihm, in welch genialer 
Weiſe chemiſche Reactionen und Methoden in der 


und täglich bedienen, oder die ſonſt von Bedeutung 
find, zu erzeugen. So wirkt der Autor anziehend 
und belehrend zugleich: er vermittelt die heute 
unumgänglich erforderlichen Kenutniſſe der Grund⸗ 
züge der chemiſchen Induſtrien, und giebt dem 
Leſer Gelegenheit, ſich an den Erfolgen der Wiſſen⸗ 
ſchaft zu erfreuen und zu erheben. Aber auch der 
Praktiker wird in dem Buche manches Neue 
finden; „Die moderne Chemie“ iſt daher ein für 
alle Kreiſe paſſendes Werk, das in keiner Familie 
fehlen ſollte und ſich ganz vortrefflich als eine 
dauernd ihren Werth behaltende Weihnachtsgabe 
eignen wird. 


Neueſte Nachrichten. 


Danzig, 25. October. Auf den Nachtlo⸗ 
kalzug Danzig — Zoppot wurde ein ruchloſes Ver⸗ 
brechen verſucht, indem vor der Station Oliva 
mehrere bis einen Centner ſchwere Steine anf 
die Schienen gewälzt wurden. Der Lokomotiv⸗ 
führer brachte noch kurz vor dem Hinderniß den 


Wien, 25. Oktober. Der hieſige Juwelier 
Harting ftrengte beim Handelsgericht eine Klage 
gegen die Prinzeſſin Luiſe von Koburg auf Zah⸗ 
lung von 391,000 Fl. gelieferte Juwelen an, 


die Klage zuerſt eingebracht worden war, für un⸗ 
zuſtändig erklärt hatte. Der Proceß wird öffentlich 
verhandelt werden. 
% Den Ausſchreitungen in Holleſchau find au⸗ 
ßer ſofort getödteten Perſonen uoch zwei andere 
zum Opfer gefallen, die nachher ihren Verwundun⸗ 
gen erlegen ſind. Die Ausſchreitungen waren aus⸗ 
| ſchleßlch gegen die Juden gerichtet. Durch Fenſter⸗ 

lacate, die auf den polnaer Mordproceß hinwie⸗ 
1 wurde die Menge aufgereizt; 

Bild des verurtheilten Mörders Hülsner wurde 
herumgezeigt. Alle Fenſter in der Judenſtadt wur⸗ 
den zertrümmert, die Schaufenſter und Zimmer⸗ 
einrichtungen zerſtört und mehrere Geſchäfte gänzlich 
ausgeplündert. Eine angezündete Branntweinbren⸗ 
nerei brannte vollſtändig nieder. Viele Ju denfa⸗ 
milien flüchteten; der Rabbiner Dr. Freimann, 
3 3 gefährdet war, iſt nach Breslau ge⸗ 
reiſt. 
Wien, 25. October. Die 
Volkszeitung“ veröffentlicht heute eine Unterredung 
mit dem Juſtizminiſter Kindiger über die geſtri⸗ 
| a Vorgänge im öſterreichiſchen Abgeorduetenhauſe. 
Der Minifter erklärte, er ſei durch die Vorkomm⸗ 
niſſe ſehr überraſcht; er habe im erſten Augen⸗ 
blick den Grund der Erregung nicht verſtanden; 
der Erlaß ſei kein Geheimerlaß, ſondern eine 
amtliche Mittheilung rein interner Natur und 
eine ganze naturgemäße Folge der Aufhebung der 
Sprachenverordnungen. Der Minifter ſei ſtets der 
Meinung geweſen, daß die Regelung der Sprachen⸗ 
frage auf dem Verordnungswege ein Uuglück ſei; 
er ſchätze ſich glücklich, zur Beſeitigung des bishe⸗ 
rigen Zuſtandes beigetragen zu haben. Der Ent⸗ 
wickelung aller Nationen bringe er ein gleiches 
Intereſſe entgegen. Die Aufhebung der ſchleſiſchen 
Sprachenverordnungen habe er nicht verfügt und 
beabſichtige es auch nicht, weil er ſie für ge⸗ 
3 halte, Sein erſter Grundſatz ſei Gerech⸗ 
tigkeit. 
| Brünn, 25. October. Geftern Abend kam 
es in Wſotin zu großen Ausſchreitungen. Die 
Gendarmen waren genöthigt, von der Waffe Ge⸗ 
brauch zu machen; es wurden zwei Perſonen ge» 
tödtet und ſiebzehn verwundet. Der Bezirkshaupt⸗ 
mann begab ſich ſofort miz einer halben Compag⸗ 
nie Infanterie nach Wſotin. Nach der Ankunft 
des Militärs trat wieder Ruhe ein. Die Tele⸗ 
e Wſotin⸗Prerau iſt wahrſcheinlich infolge 
abſichtlicher Beſchädigung unterbrochen. 

Prag, 25. Oktober. Ju Chrudim, Mün⸗ 
chengrätz, Bakow, Tans und Schlan fanden in den 
letzten Tagen Kundgebungen ohne ernſtere Ruhe- 
ſtörungen ſtatt. In mehreren von Juden bewohn⸗ 
ten Häuſern wurden die Fenſter eingeſchlagen. 
Die Polizei nahm einige Verhaftungen vor. 
Prag, 25. Oktober. In der czechichen Ort⸗ 
ſchaft Skutſch fanden arge Ausſchreitungen der cze⸗ 
chiſchen Reſerviſten bei einer Controlverſammlung 
ſtatt. Als der leitende Hauptmann (nebenbei bes 
merkt ein Czeche) einen Reſerviſten, der trotz vor— 
heriger Ermahnung beim Aufruf mit „zde“ ſtatt 
mit „hier“ antwortete, verhaften ließ, verließen die 
anweſenden czechiſchen Gemeindevorſteher demonſtra⸗ 
tiv den Saal, worauf ſämmtliche Reſerviſten dem 
Hauptmann wiederholt zubrüllten: „Czechen ſind 
wir, Czechen, Czechen, Czechen!“ Darauf ſangen 
ſie nationale Lieder. Der Hauptmann unterbrach 
die Verſammlung, telegraphirte an das Corpscom⸗ 
mando um Verlegung der Verſammlung nach Ho⸗ 
henmauth und ordnete an, daß die Reſerviſten, von 
Gendarmen bewacht, im Saale eingeſchloſſen blei⸗ 
ben ſollen, bis Militär ankommt. 

Außi g, 25. Oktober. Die Rutſchungen bei 


der Nordweſtbahn erwartet. 
N olleſchau, 25. October. Geſtern Nach⸗ 


H 
mittag fammelte ſich nach dem Leichen begängniſſe 


Praxis angewendet werden, um Stoffe, deren wir 


das angebliche 


Zug zum Stehen, wodurch ſchweres Unglück 
verhütet wurde. Als Thäter wurden ein, 
Kellner und ein Hausdiener aus Oliva ver⸗ 
haftet. 


nachdem ſich das Oberſthofmarſchallamt, bei dem 


| 
„Oeſterreichiſche 


Ferdinandshöhe ſchreiten ftetig fort, weshalb man 
für die nächſte Zeit die Verſchüttung des Gleiſes 


Lodzer Tageblatt 


Literatur begründeten Mangel abhelfen. der bei dem letzten Exceſſen Getödteten etwa 3000 


Perſonen auf dem Hauptplage an. Erſt nach 
wiederholten Mahnung des Bezirkshauptmauns und 
des Stadtvorſtandes gelang es, die Meuge durch 
Militär zu zerſtreuen. Eine Perſon wurde durch 
einen Bajonetſtich verwundet. 

Paris, 25. October. Die Generale Ja⸗ 
mont, Hervé, Giovaninelli, Brugere, Zéde, Du⸗ 
chöue, Lucas, Sauſſier, Mercier und Zurlinden find 
gegenwärtig Mitglieder des oberſten Kriegsrathes. 
Der Wortlaut des Decretes reſpectirt den gegen— 
wärtigen Perſonalſtand, gleichzeitig wird aber das 
freiwillige Ausſcheiden dreier Mitglieder als un⸗ 
mittelbar bevorſtehend angekündigt, angeblich wegen 


Kränklichkeit. Die Feldbatterien des neuen Sy⸗ 
ſtems werden nur vier Kanonen haben, Da: 
durch wird aber die Gefammtzahl der jedem 
Armeecorps zugetheilten Kanonen nicht vers 
ringert. 


Paris, 25. October. Der Budgetausſchuß 
beſchloß, den Effectivſtand des activen Heeres um 
40,000 Mann zu vermindern, obwohl Gallifet 
dagegen Einſpruch erhob. Gleichzeitig verwarf der 
Ausſchuß endgültig alle militäriſchen Mehrforde⸗ 
rungen. Man glaubt, daß der Ausſchuß damit nur 
den Rücktritt Gallifets herbeiführen will. 

Der Staatsgerichtshof tritt endgültig am 8. 
November zuſammen. 

Brüſſel, 25. Oktober. Hieſigen Hofkrei⸗ 
ſen zufolge wird der belgiſche Hof die bevorſtehende 


eruſte Befürchtungen für 


Hochzeit der Kronprinzeſſin⸗Wittwe Stefanie voll⸗ 


ſtändig ignoriren. Der König entzieht feiner Toch⸗ 
; Dranjetruppen bedroht iſt. 


ter die bisherige Apanage und den Titel „Königliche 
Hoheit.“ ö 
Madrid, 25. October. Der Gouverneur 
der Bank von Spanien Graf Torreana iſt zum 
Juſtizminiſter ernannt worden. 
Madrid, 25. October. 
durch die die verfaſſungsmäßigen 


Die Verordnung, 
Rechte in der 


Provinz Barcelona aufgehoben werden, wird nun⸗ 


mehr veröffentlicht. 
Madrid, 25. October. Die Lage in Bar⸗ 
celona iſt trotz aller officiöſen Beſchönigungen 


äußerſt ungünſtig. Bei vielen Steuerzahlern wurde 


Zwangsvollſtreckung vorgenommen, wobei 
Volksmenge die Beamten mit Steinen bewarf. 
Man hält überhaupt die Stellung des Cabinets 
Silvela für erſchüttert und glaubt au die baldige 
Berufung eines neuen liberalen Cabinets. 


Telegramme. 


Petersburg, 26. October. Am 9. 
November l. J. fol im Eiſenbahn - Departement 
eine Berathung über das Project der zu erbauen⸗ 
den Kaliſcher Eiſenbahn ſtattfinden. 

Petersburg, 26. Oktober. Der Miniſter 
der Wegecommunika tionen iſt nach Petersburg 
zurückgekehrt. 

Simferopol, 26. Oktober. Der Finanz⸗ 
miniſter hat die Stadt auf der Reiſe nach 
Petersburg paſſirt. 

Berlin, 26. Oktober. Eine in Hamburg 
abgehaltene Volksverſammlung hat neben einer 
Sympathie ⸗ Kundgebung für die Boeren das 
folgende Telegramm an den Kaiſer abzuſenden be⸗ 
ſchloſſen: 

„Ew. Majeſtät entbieten ehrfurchtsvollen und 
aufrichtigen Gruß 3000 deutſche Männer und 
Frauen, verſammelt in Hamburg zu einer ein⸗ 


die 


vor 


London, 26. October. In Portsmouth 
wird an der Mobiliſirung der Reſerve⸗Flotte Tag 
und Nacht gearbeitet. a 

London, 26. October. Eine ganze Esca⸗ 
dron des 18sten Huſarenregiments iſt mit dem 
Commandanten Moller und 7 Officieren von den 
Boeren gefaugen genommen worden. 

London, 26. October. Aus nichtamtlicher, 
aber zuverläſſiger Quelle erfährt das Kriegsamt, 
daß die eine ſeit der Schlacht bei Glencoe ſpurl os 
verſchwundene Schwadron Huſaren in die Gefan⸗ 
genſchaft gerathen iſt. 

London, 26. October. Das Kriegsmini⸗ 
ſterium veröffentlicht ein Telegramm des Directors 
der Waſſerwerke in Kimberley, daß die Buren die 
Reſervoire zerſtört haben. In der Stadt herrſcht 
Mangel an Lebensmitteln, die Fleiſchrationen wer⸗ 
den verringert. 

London, 26. Oktober. Obgleich die Trup⸗ 
pen Whites und Yules fich vereinigt haben, klin⸗ 

vom Kriegsſchauplatz 
das Loos der Armee 
durch, da letztere von Norden her von General 
Joubert, auf dem linken Flügel von ſtarken 
General White verlor 
am Dienſtag, als er Jules Rückzug deckte, iiber 
100 Mann, darunter 8 Officiere mit dem Com⸗ 
mandeur des Gloceſter⸗Regiments. 

London, 26. Oktober. Die Engländer 
concentriren alle ihre Kräfte bei Ladyſmith. Die 
Boeren rücken in zwei Colounen von 12,000 und 
10,000 Mann von zwei Seiten an. Eine Schlacht 
wird ſtündlich erwartet. 

London, 26. Oktober. Die Daily Mail 
meint, die beabſichtigte Mobiliſation der Marine⸗ 
reſerve bezwecke, die Mächte, die die ſchwierige 
Lage Englands ausnutzen wollen, zu warnen. 

London, 26. Oktober. Aus Lon rengo 
Marques wird gemeldet, daß Jouberts Vorpoſten 
Ladyſmith mit den engliſchen Vorpoſten 


gen in allen Telegrammen 


zuſammengetroffen find und die letzteren in die 


müthigen und erhebenden Kundgebung für die 


im Freiheitskampfe ſtehenden Boeren. Dieſe 
Verſammlung iſt überzeugt, daß die von Ew. 


Majeſtät im Jahre 1896 in dem Telegramm 


an den Präfidenten Krüger bekundete Sym⸗ 
pathie für unſere niederdeutſchen Stammes⸗ 
genoſſen in noch höherem Maße als da⸗ 
mals heute der Stimmung aller national 


empfindenden Deutſchen entſpricht. Angeſichts der 


Thatſache, daß der von Ew. Majeſtät nach Zei⸗ 
tungsmeldungen geplante Beſuch Englands als 
eine Anerkennung der engliſchen Politik, von den 
Boeren aber als ein Beweis dafür aufgefaßt wer⸗ 
den würde, daß fie Ew. Majeftät und des deutſchen 
Volkes Sympathieen nicht mehr beſitzen, ſpricht 
die Verſammlung die unterthänigſte Bitte aus: 
Ew. Majeſtät wollen geruhen, die Reiſe nach Eng⸗ 


land bis zu einem Zeitpunkte zu verſchieben, der 


ſolche Mißdeutungen ausſchließt.“ 

Baden-Baden, 26. Oktober. Ihre Ma⸗ 
jeſtäten der Kaiſer und die Kaiſer werden morgen 
früh hier eintreffen, uin dem großherzoglichen Paar 
einen Beſuch abzuſtatten. 

Wien, 26. October. König Alexander von 
Serbien, der ſich nach Meran begiebt, wird Mor⸗ 
gen hier erwartet. 

Wien, 26. October. In der katholiſchen 
Volkspartei giebt ſich eine lebhafte Mißſtimmung 
wegen des brutalen Auftretens der Jungczechen 
gegen den Juſtizminiſter kund. Der Vollzugsaus⸗ 
ſchuß der Rechten ſoll einberufen werden, damit 
die Jungczechen Sicherheit gegen die Wiederholung 
ähnlicher Scenen geben; andernfalls wollen die 
Deutſchklerikalen aus der Rechten austreten. 


hat das Bombardement von Mafeking hente Mor⸗ 


aus Budapeſt, Bittner aus Weipert, Roſenberg aus Ver⸗ 


Flucht geſchlagen haben. 

London, 26. Oktober. In ganz Natal 
iſt das Standrecht verkündet. Die Regierung for⸗ 
dert die Schützenvereine auf, Pietermaritzburg zu 
ſchůtzen. 

London, 26. Oktober. Aus Pretoria wird 
über Lourengo Marquez berichtet, daß die Schlacht 
bei Dundee am 20. d. Mis. um 5 Uhr Morgens 
begann und bis 2 Uhr Nachmittags dauerte. Die 
Buren hatten eine ſehr feſte Stellung, mußten 
ſich aber zurückziehen, nachdem die Engländer 
ihnen ein Maximgeſchütz genommen hatten. Am 
Tage darauf entbrannte der Kampf aufs neue. 

Ro m, 26. October. „Italie“ bringt die 
ſenſationelle Nachricht, daß wichtige Dokumente 
des italieniſchen Generalſtabs geſtohlen 
Einige Offiziere wurden verhaftet. 

Brüffel, 26. Oktober. Der hieſige Be⸗ 
vollmächtigte Trausvaals Dr. Leyds erklärte, die 
Buren würden bis zum letzten Mann für ihre 
Freiheit kämpfen; ſie wollten lieber ſterben, als 
Unterthanen Englands werden. 

Brüſſel, 26. October. Eſterhazy ſoll 
ſeine Dienſte der engliſchen Regierung angeboten 
und ſich zur Theilnahme an dem Krieg gegen die 
Voeren bereit erklärt haben. Die Regierung hat 
ſein Anerbieten zurückgewieſen. 

Brüffel, 26. Oktober. Nach den fkanda⸗ 
löſen Vorgängen bei Enghien haben die Unter⸗ 
nehmer der Stierkämpfe verſucht, dieſelben nach 
Brüſſel zu verpflauzen. Die Stadtverwaltungen 
ſowohl Brüſſels als ſämmtlicher Vorſtädte ſtellten 
aber dieſen Verſuchen ein kategoriſches Nein ent⸗ 
gegen. Brüſſel bleibt alſo von Stierkämpfen ver⸗ 
ſchont. 

Pretoria, 26. Oktober. General Cronje 


wurden. 


gen begonnen. Den Frauen und Kindern wurde 
zum Verlaſſen der Stadt eine Friſt gegeben, 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren; Stauffacher aus Baſel, 
Dr. Gümbell aus Lambrecht, Hanucke aus Berlin, Lewi 


viers, Tajtelbaum und Müller aus Warſchau 
Hotel Victoria. Herren: Levy aus Ilovic, Baba 


aus Berlin, Rolenberg aus Lodz, Komar aus Wilna, 


Tis aus Riga, Wilczynski, Reich, Jungheit, Gutgiſſer, 
Sierakow und Goldmann aus Warſchau, Piszezatowska 
aus Charlupia. 

Hotel de Pologne, Herren: Hoffmann aus Zgierz, 
Maſowiecki aus Zdunska⸗Wola, Ewdokimow aus Moskau, 
Rozner aus Sieradz, Nowidi aus Petrikau, Reis, Pod» 
lewski, Dombrowski und Zweigbahn aus Warſchau. 


Koluſchki 8 Uhr 5, 


Nr. 281 

Nachſtehend veröffentlichen wir einige der wich⸗ 
tigſten Daten aus dem Winterfahrplan der 
Lodzer Fabrikbahn, der am 15. (27.) Okto⸗ 
ber in Kraft trat. (Sämmtliche Angaben ſind 
nach Warſchauer Zeit berechnet). Aus Lodz gehen 
folgende Züge ab: 

1) um 12 Uhr 39 Min. Nachts, Ankunft in 
Koluſchki 1 Uhr 42 Min., Ankunft in Warſchau 
(Courierzug) 6 Uhr Morgens, in Sosnowice 6 
Uhr 20 Min. Morgens, Derſelbe Zug hat Ans 
ſchluß an die Iwangoroder Bahn, denn um 2 
Uhr 18 Min. Nachts geht aus Koluszki ein Zug 
in der Richtung nach Skarzysko ab. 

2) um 6 Uhr 45 Min. Morgens, Ank. in 
Koluſchki 7 Uhr 27 Min., in Warſchau 9 Uhr 
55 Min. 

3) um 7 Uhr 13 Min. Morgens, Ank. in 
in Warſchau 12 Uhr 25 
Min. Mittags, in Sosnowice 2 Uhr 25 Min. 
Nachm. Ein Zug der Jwaugorod⸗Dabrowaer Bahn 
geht aus Koluſchki um 9 Uhr 8Min. Mor⸗ 
gens ab. 

4) um 12 Uhr 45 Min. Mittags, Ank. 
Koluſchki 1 Uhr 45, in Warſchan 4 Uhr 
Nachm., in Sosnowice 8 Uhr Abends. 

5) um 3 Uhr 5 Min. Nachm., Auf, 
Koluſchki 3 Uhr 52, in Sosnowice 9 Uhr 25 
Min. Abends, in Skarzysko 11 Uhr 13 Min. 
Abends; nach Warſchau hat dieſer Zug keinen An⸗ 
ſchluß. 

6) um 6 Uhe Nachmittags, Ank. in Ko⸗ 
luſchki 6 Uhr 44 Min., in Warſchau 9 Uhr 10 
Min. Abends. Nach Sosnowice und Tomaſchow 
iſt kein Anſchluß. 

7) um 7 Uhr 18 Min. Abends, Ank. in 
Koluſchki 8 Uhr 18 Min., in Warſchau 11 Uhr 
50, in Petrikau 11 Uhr 15, in Czenſtochau, 11 
Uhr 45 Min. Nachts. 2 

Ju Lodz kommen die Züge an: 

1) um 3 Uhr 11 Min, Nachts aus War⸗ 
ſchau; 

2) um 5 Uhr 12 Min. Morgens aus War⸗ 
ſchau und Sosnowice; 

3) um 9 Uhr 31 Min. Morgens aus 
Warſchau, Sosnowice, Petrikau und Skarzysko; 

4) um 11 Uhr 4 Min. Vormittags aus 


in 


in 


Warſchan und Czeſtochau; 


5) um 3 Uhr 51 Min. Nachmittags aus 


Warſchau und Sosnowice; 


6) um 5 Uhr Nachmittags aus Warſchau; 

7) um 8 Uhr 15 Min. Abends aus Sosno⸗ 
wice und Skarzysko; 

8) um 10 Uhr 57 Min. Abends aus Wars 


ſchau und Sosnowice. 


Den direkten Verkehr zwiſchen Lodz und 


Warſchau (ohne Umſteigen in Koluſchki) vermitteln 


vier Züge, und zwar diejenigen, die aus Lodz um 


6 Uhr 45 Min. Morgens und um 6 Uhr Abends 
abgehen und die in Lodz um 11 Uhr 4 Min. 
Vormittags und um 10 Uhr 57 Min. 


Nachts 
ankommen. 


Im Leben 
nie wieder. 


In Folge noch nie dageweſener Sto ckung 
des Exportes ſehe ich mich veranlaßt, mein e 
enormen Waa envorräthe zu ſtaunend billigen 
Preiſen auszuverkaufen. Ich verſende daher an 
Jedermann meine weltberühmte 


Chieago⸗Colleetion 
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beſtehend aus folgenden 15 Gegenſtän ; 

den zum Spottpreiſe von nur 
8 Rubel frauco u. zollfrei: 

1 Stück Reform⸗Taſchenuhr, Ankerwerk, genau 
gehend, 2 Jahre Garantie. 

1 elegante Reſormgold-Uhrkette. 


1 prachtvolle Breloq ue. 
Mechanik. 

3 Stück Reformgold-Chemiſette⸗Knöpfe mit 
Mechanik 

1 reizende Reformgold⸗Cravattennadel 

1 moderner Herren- oder Damenring, Reform⸗ 

1 moderge Reformold⸗Damenb roche. 23 

1 modernes Reformgold-Armband. 

1 Paar Reformgold⸗Ohrgehänge mil 

1 Reformgold⸗Craxon mit Mechanik. g 

1 Wunder⸗Mieroskop, vergrößert 1000 mal, mit 

einer Zoupe zum leſen. 

In dem Preiſe find Zoll- u. Portoſpeſen 
inbegriffen, fo daß der Empfänger jeder Mehr- 
zahl ud Bemühung enthoben iſt. Wer dieſe 
beſtellen, da der Verfand nur fo lange ftatt« 
findet, als der Vorrat) dauert. Der Verſ and 
geſchieht gegen vorherige Einſendung des Be 

0 
M. Feith 
6 in Wien, 
Tabor - Straße II. 


2 Stück Reformgold⸗Man heklenknd pfe mit 
gold, mit lünſtlichem Brillant oder Farbſtei gen 
Patentſchloß 
5 Drück une 8 Mubel, 
jeltene Gelegenheit benützen will, beeile ſich zu 
trages oder gegen Nachnahme durch die Firma 
eee 
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Lodzer Thalia - Theater. 


Heute, Sonnabend, den 28. Oktober 1899: 


= Große populäre Vorſtellung. 
Bei den 3 populären und tbeilweiſe halben 
Preiſen der Plätze. 
Zum 3. Male: 
Ju Berlin über 100 Mal zur Da:ftellung gelaugt 


Ali TOURBILLON. 


Driginal-Echwant in 3 Akten von Curt Kriatz und H. Stobltzer 


KAKRNANKKNARKRUNRNI 


a Sonntag den 29. Oktober 1899: 
Mbend-Vorftellun u 8 Uhe. 
Er. 800 ſeſtlich beleuchtetem Haufe. 
Zu Ebren des Tages. 
NATIONAL - HT MXE. 
geſungen vom geſammten Perſoaal des Theaters. 
In gäsozlich neuer Einrichtung, neuer Aasſta tung an Decoca⸗ 
tionım und Koſtümen. 
Zum 1. Male: 


BOCCACCIO. 


Große lomifdge, Operette in 3 Alien von Franz von Suppie. 
Tllelpalthle: Emma Opel, Prinz: Fritz Päts, Fiametta: Ely Burkhardt, x 
Lambertuteio: Alex Walden, Lotteringhl: Oswald Stein, Sealza: Rudolf % 

Frenzel etc. etc. 
Nachmittags Vorſtellung. Anfang präcife 3 Uhr 


Bei populären und ur halben Preiſen der 


Hierauſ: 


* 1 *. ** NN NN NN NN RN N 


2 
Zum 2. Male: 


Die Räuber. 


Großes Shaufpel in 5 Alten von Fried ich von Schiller. 
Die Direction. 
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Eine roch im Betriebe befiudliche 
große amerikaniſche 


‚Blockbandsa 


von 1200 mm. Nollendurchmeſſer zum S bnelden von Holzblöcen bis 700 mm. 
Durchmeſſer, complett mit Laufwagen für 6 Meter Schnitiläage und ſämmilichem 
Zuber M wegen Roummangel billig zu verkaufen. 
Neflectanten belieben ihre Abreſſe unter Chiffce R. B. 17 an die Expedltio: 
dle ſes Blattes einzuſenden. 


o 
BROCARD& Co. 
Neuheit! 


„MANDEL-CREME" 
für Gesicht und Hände. 


A, Ielislawski, 


Warſchau, Nowo-Miodowa 1. 
| empfi hlt : 
Phautaſie⸗ und Stil⸗Silberwaaren, Gold: 
waaren, Brillanten ze. c. 
A. TELISEAWSKI Warschau, Nowo-Miodowa 1. 


N ‚> sul 
Als alkalische Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 pen a erde 
Brunnenschriften und Analysen gratis und franco dur zb den 
Persand der Fürstlichen Mineralwasser von Obersalzbrunn. 
Furbach & Striebo!l, Salsbruna in Schlesien. 
Niederlagen in allen Apotheken und — er A 


Ungers Bureau, 


bat ſtels auf Lager neue und gebrauchte Möbel. 
Große Auswahl in Mahagoni. 


Niedrige Preiſe 


Hurſchun, Jan Inlemer Allr 4 $ 


(Ecke Marſchall⸗ Straße) | 


Lodzer Tageblatt. 
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"rant 87 Majestät des 


F ERP. MU I. H ENS, 


Glockengasse Nr. 4711 in Cöln a. Rhein. 
= Filiale in Riga — 


Rosenerystall-Seife, 


mi'd», erystal helle Glyserinssif>, die sich iu Folge ihrer vorzüglichen Eigen- 
schaften einen Weltruf erworben hat. 

Hoher Glyeeri gehalt, starkes Schäumen, ökonomischer Verbrauch, zarter 
Risenduft, sind die unerreichten Vorzüge dieser Tolletteseif s. 


PATE 


* Vor Nachahmungen wird 

— gewarnt. 

2 Mau achte N W an die bestätigte ö 
3 Nr. 4711. 8 
— 
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Lager 
optiſcher u. chirur⸗ 8 5 
giſcher en | 


1 und Telephon-Anlagen, 
General 1 nan Hammond -Schreibmaſchinen. 


Photographiſche 
Apparate, 
Platten, Zubehör u. Che⸗ 


mikalien 
in großer Auswahl 
zu billigen Preiſen. 


Dunbelkaumt uur Veriügung, um 


Platten einzulegen 
e — bel 


8 Diering,. Optiker 
Peteifauer-Straße Nr. 87. 

NN ANA 

5 Neuen Fußboden⸗Glanzlack 


35 fofort trocknend, geruchlos, 
| K bel jeder Witterung und bi geſchloſſeaen Fenſtera ſttei öbar, in allen 
Farbeniönen empfiehlt die 


Farbwaarenhandlung W. L. Kosel, 


Lodz, Prz jazd Nr. 8 
— EFF 
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Vor Fälſchungen wird gewarnt. 
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5 5 ſellſchaft 
für mechaniſche 
Satzkenukeitung, || 


. M H 


auflegt als Spreialität ihre Außeri a und ſolid gebauten 


amerikanischen Sch reibtiſ ge, 


N 
complette Bureau Einrichtungen, fowie ſonſtige Möbel. 
General-Vertreter für das Königreich polen: 
Antoni Rauch, Warſchan, 


Neue Welt Nro. 41. ij 
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Weizen : Stärfe - Fabrik » 
Warſchau, 


05 : 
Mloeinska M 3 rogatki Powgzkowskie 


8 
€ 

KARL HÖPPNER, 
et 


Eine gebildete 


Franzöſin 
mit guter Keuntalß der deutſchen Sprache 
und Muſtk ſucht ſofortige Beſchäftigung 


durch das Lehrerinnen⸗Bureau der Fr 
Rosciszewska. Petrikauer - Straße 93. 


Elchene 


Petroleum - und Oelfäſſer 


in gutem Zuſtande, kaufen jederzelt 
d ward er 10 ha 
lie mr ka 


Eine Mohana 


im Centrum der Stadt, beſte hend aus 
6 Zimmern mit allen dazu nöthigen 
Nebenräumen, in der 3. Etage if per 
1. Sannar eventuell ſofort zu ver⸗ 
miithen. 

Näheres Peirlkauer⸗Straße 85. 


Möbl. Zimmer 


mit Bedlenung im Parterre, iſt vom 
1. November o. c. zu vermleihen. 

Näheres Zachodaia⸗Straße Ne. 41, 
Haus Busse, beim Struſh. 


UMERLOWANT dae 


z uslugy na parterze do wynajgcia 
od 1-go Listopada. Wiadomosé u 
Stroza Zechodnia 41 dom Bussego. 


RA 


navajsd ga n>BunpLUL 10% 


Der beſte Freund d. Magens. 
Von allen bekannten Weinen it dies 
der am meiften Kräfte ſtärkende, toniſche, 
Er hat einen vorzüglichen Giſchmack 
Auſbewahrt wird er nach der Paſteur⸗ 
ſchen Meihode. Jede Flaſche trägt bie 
Kr Seltmarke, die Marke der „Unlon das 
fabr;sanis peur represslon des on- 
trsfacons“ und den Zollitempel und iſt 
verſehen mit der Broſchüce von Dr. 
Baare Aber den St. Raphael⸗Weln als 
Näher⸗, Stärkungs⸗ und Hellmit⸗ 
tel. Er iſt zu haben in allen größeren 
Wein. und Droguenhand! ungen. 
Compagnie de vin de Saint-Raphael, 
Valence, Drome, : France, 


2000000000008 


Stellung. Existenz. 
Prospect und Probebrief 
gratis und franeo, 
Brieflicher prämiirter Untörrieht, 


BUCHFÜHRUNS, 


Rechnen, Correspond 
Kontorarbeit, Stenographie, 
Sehnell-Sehön-Sehrift, 
Keine Vorherzahlung. 
Gratis-Prospest, Sicher, Erfolg gu- 
rantirt 


Erstes Deutsches — . 
stitut. 
© Otto Siede-Elbiug, Preussen- 
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Auf Grund der ſeitens Seiner hohen Excellenz „lt 
des Herrn Finanzminifterd beſtätigten Statuten, 2 


wird in E 
Pabianice 5 


neben der beſtehenden Knaben⸗Schnle vom Vor⸗ 
mundſchaftsrathe der letzteren eine | Palais der Aetlengiſellſchaſt von L. Geyer. 


7-klassige 5 Ausſchließlicher Verkauf un Fortepianos und Pianinos 


der Fabriken 
üer, Rönisch, Malecki, Schiedmeyer, Feurich, Thürmer 


Madchen - Lommerz - Schul: 5 e : 
eee eee RL 


gegründet, mit einem Lehrprogramm dem Curſus 
der mittleren Real⸗Lehranſtalten entſprechend. Jae n 


Für das laufende Schuljahr werden eröffnet: Eine Vorbereitungs ; eingetroffen und ſtehen im 
Alaſſe ſowie die erſte und zweite Klaſſe. f "N deulſchen Hotel, Ede Srebniaftr. 
Anmeldungen werben von dem Direktor der Schule entgegengenommen. E. und Neuer Ring bis Montag, den 30. 


Die Aufnabme⸗Prüfungen beginnen Montag, den 18./30. October a. Ohober zum Verkauf. 
Carl Sondermann aus deim Harz. 


em Morgens Für, ad zer Unterlät, Geitag de 23. Bache G. Mr N 
ragen Linoleum „Promodnik K 10 


jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 74, 


Alle Auskünfte erthellt die Ranglei bir Anden, Conemetiſchüle 


Pabianice, den 13. (25.) Oktober 1899. biligstes, schönstes und prak tischtes. Material Kind ver fofork. ober 1. Januar 1900 
zum Bedeckender Fussböden und Treppen ie a 

Der Vormundschaftsrath. ist nur beim einzigen Repräsentanten der 2 größere Zimmer 

ER — — 'ff Agtien - Gesell. „Prowodnik" im Parterre, geeignet für Comptole 


oder Laden. 


Collection 0 0 0 [Juljann Meisel,, r 


a Loda, Petrikauer-Strasse M 49, (Telephon 60) zu haben. Eine 
Eine eu Hartleben 1 A Hauswirthſchafterin 
0 r litim zu ti 
hervorragendſten Romane er Nationen. (Israelitin) zum ſoforti⸗ 
e [HOTEL RUF (‚ROSSITA”)} Caen dc 
Achter 55800 f 5 u 8 nur 8 . 95 1 ausgenom⸗ 
Preis des Bandes eleg. geb. 40 Kr. = 75 Pf. ergrösseıtes Hotel ersten Ranges. 0 Zimmer op — men ert unter P. F. 
Lift. Das Hotel Ruf auf der Rybnajast tirt nicht mehr 
Pränumeration für ein Jahr (26 Bände) 10 fl. = 19 M. . 2 —————— 8 2242 I . — 22 mn an die Exp. d. Bl ab⸗ 
Bisber beftimmter JInbalt des achten Jahrganges. zugeben. 


VII. Bülow, Baronin Paula. Ohne Herz. — VIII. - IX. Rovetta, Gioacmo. Daß 


Idol. — X. Benedek, Elek. Anna Huszar. — XI. XII. Fleming, W. A. Bom 
Sturm getragen. — XIII. XIV. Mairet, Jeanne. Die Studentin u. |. w. 

Iubalt des beendeten ſiebenten Jahrganges. I. II. Black, William. 

V- v. Guidi, Orlanda. Iſabella Fianelli. — VI. Brociner, 


Marco. Das Blumenkind 1 7 andere Novellen. — VII. — VIII. ein ur Daniel. t A 

Saffende Siebe — IX. Zofila, goloman Freiherr von. Eomteffe Tin. x, —— —— Drognen  Hardiung u und Abothe 

ae von > 1 7 en 5 5 eur . 0 

e — ugl uaen. 8 Begräbniß des auſpielers und andere 1 

Novellen. — XV. ernte Dias, ge Carmella. — XVI. XVII. Gafetti, f Einige noch in gutem Zuſtande — . —_ ae — — 72 — Finnen, Sommerſproſſen, gelbe 

Aer Das Vermächtnig — XVIII. Roe, Ruſt. Firma Löwe, Kurt u Comp. | u ee an 
| 


xıx.-XxX E. Bradd Verdacht. — XII. XXII. Delpit, Albert. All emp 
Beide. — i. en, rm von. Die rothe Locke. 25 V XVI. 9 * e if areas 220 haben 
Mairct, Jeanne. Auf der Höhe. | und Fa a Ben 


d Po lens. 
½ Stück 50 K 55 Stück 30 Kop. 


Goldene Medaille London 1898 
Bor a — 5 gewarnt! 


Bor-Zhnmolieife 


tfor 
H. 3.3 r genus, 


Elise. Der Auſiralier N Bayage, Henry. Die gefangene Prängeffit. — Für Huftende und Geſchw ichte Extract A Bonbons EIN — Er 


C on Ha 0 
am in ihrem achten Jahr gange. In den Romanen, welche fie ver. Nähere: in der Expedition dieſes Blattes. . . — 


offentlicht, wird jeder Geſchmacksrichtung Rechnung getragen, und nach Möglichkeit 4 


U die Vertreter d ſed Nat { b ter guter VBerdeul⸗ — 
i uüateaion garen: iR im Butt ME BGE PIYYYYTYITKLIIIIIIIIIIIT | 


niſſe zu Umfang, Inhalt und eleganter u ‚öftattung ein beiſpiellos wo lfeiler. Alle 2 © 
Zehrgänge find voch zu haben; jeder Band ift auch einzeln käuflich. Nervenarzt 
e ebände in jeder uchhandlun voT i e rect ron de ! ! S 
1 estate mein sr Died um br  O Ein Verſuch genügt!!! 3 U N N Apr 
A. HARTLEBEN's Verlag in Wien. x 1 ; & a 
— p 38 „ ca tor“ de Hütter R 
7 K u. J. 
Tee eee eee, — 1 Beta 68 
vernichtet ſicher d ihm d die Mauer⸗Feuchtigkeit, ſchützt 
len Be Re 2 ern Ar eG 8 Deutſch · ruſſiſc· polniſche 
2 r ® i Belm Empfang des „Exsiecators“ if auf der Schutzmarle 2 U N 
2 8 I N E 1 h I N! 5 6 n in letzter Zeit unter berjelben Bezeichnung 2 \ berſe un el 
2 2 “ 
— Ecke Widzewska⸗und Glöwna-Zir. Ur. 120. a — Mein W 15 1 Marszal - 8 Dede Fir, re 
1 Täglich von 9 = 2 55 9 Uhr Abends geöffnet. 5 3 1 = 8 laßt "a mit allen Farben miſchen — 3 * eee 
reiſe erſon: * reife in Fäſſern ermäßigt — 
x Ae DEP mit ‚Bohne 35 % 25 x — Niemand hat von mir eine Agentur. — Wohnungen 
r ee eee — zu vermiethen. 
2 De . . * 0 . * 2 77 2 1080 a: rege DE 27 
0 " 10 5 n der t der Andreasſtr. eln 
& 88 für Herren . . 20 „ & 8 Das Tuchla nel a Parierre- -Hinterhaus, 
* do. „ Schlller und Untermilitäc 8 15 „ K biſtehend aus 3 Zimmern, Küche unt 
Dienſtag und Donnerſtag Dampfbäder nur für Damen. 8 von . Auf demſelben Hofe 2. Stod 
% * 2 Zimmer und Küche ein großes 
% * 


Nu unn KARKERAUSKREREREAKUEMIH P. G - A P, Zimmer, Näheres Pitellauerit, -M 165 
a Be . 
— — 1 Eine elegante Wohunn 
Verlaufen Pati a brate Ne 11 f 1 
hal ſich eine dunkelgelbe D o g ge mit ſchwa rzer empfi hlt für die N Winter⸗Salſon eine grobe Auswahl in Anzug und en A d i 15 
Schnauze, abgeſchnittenen Ohrlappen, auf den Namen Paletot⸗Stoffer, Damentuchen, Schluill⸗ Stoffen, Schüle.⸗Wagen⸗ und Billardtuch en | ein Parterrelokal mit aaſtoßendem 


„Mignon“ hörend. Der Wiederbringer erhält eine Beloh - n aner Dan Aren. n Paleint-2 u it glas sade bill großen Spelchi und geräumigen Kıl 
0 1 b U « U \ ’ * 
nung Przejazd Ur. 4, Wohnung de des polizeimeiſters echt Repptinchte 5 ie 85 ee . e. Suah⸗ ee —— 


et N a ͤ2 . —b—..̃ Sa gen See En a —— 
Poxaxrops u Aszarca» Aconomsas ‚ns 3oueps, Korn: seno Ileusypom, r. Io 15-10 Osıadpa 1899 r. Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


